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Denstag, den 15. März 1927 

Danziger Volls 
Luhn für die werktätige Vevölkerung der Freien Stadt Danzig 

  

18. Jahrgang 

   
ſü li Einzelpreis 10 Poder 20 0ro 32) 

Geſchäftsſtelle: Danzig, Am Spendhaus Nr. 61 
Poltſcheckhonto: Danzig 2945 

    

Das Echo von Genf 
Senator Volkmann erſtattet Bericht. 

Der Finanzſenator Dr. Volkmann erſtattete heute vor⸗ 
mittag in einer Sitzung des Hauptausſchuſſes Bericht über 
die Verhandlungen in Launfe Der Senator erklärte, daß von 
den 6 Punkten der Danziger Denkſchrift nur die beiden 
erſten von Bedeutung wären, und zwar die Frage der 
Sontrolle.0 detz Tabakmonopols und der poluiſchen Zoll⸗ 
ontrolle. Danzias Standpunkt ſei geweſen, daß eine Be⸗ 

telltgung Polens am Tabaksmonopol nicht erwünſcht fei, 
weil das Danziger Monopol gewiſſermaßen eine Konkurrenz 
zum polniſchen Tabakmonopol darſtelle. Polen babe da⸗ 
gegen auf die Beteiligung ſeiner Bankkreiſe an der Bank 
von Danzig bingewiefen; ſchließlich habe ſich Danzig mit 
einer geringen Beteiltaung Polens am Monovol einver⸗ 
ſtanden erklärt. 

Beſſere Verhandlungsmöcglichkeiten. 
Das Finanzkomitee und der Völkervundsrat hat im 

Gegenſatz zu den früheren Tagungen ſich btesmal mit be⸗ 
ſonberer Aufmerkſamkeit und beſonderem Fleiß den Dan⸗ 
ziger Fragen gewidmet. Es ſei nicht zu verkennen, daß der 
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund für Danzig außer⸗ 
ordentlich gute Wirkungen gehabt habe. Hinzu komme, daß 
das Finanzkomitee diesmal eine andere Verhandlungs⸗ 
methode gewählt habe. Es wurde nicht mit beiden Par⸗ 
teien zugleich verhandelt, ſondern mit jeder einzeln. Man 
babe erreicht. was es in der Zollfrage wollte. Der Völker⸗ 
bund und das Finanzkomitee wäre blamiert worden, wenn 
es in den beiden ſtrittigen Fragen nicht zu einem Ergebnis 
gekommen wäre. 

Durch die Dentſchrift des Finanztomitees und den ſpäteren 
Beſchluß des Rates iſt Polen eine 30prozentige Beteiligung am 
Monopol zugeſtanden worden. Allerdings wirkt ſeh vieſe Be⸗ 
tetligung nicht voll für Polen aus, weil es von ſeinem Anteil 
einen beſtimmten Prozentſatz an andere Staaten abgeben muß. 
Danzig wollte, daß auch andere finanzträftige Staaten durch 
einc zu ſtarke Betelligung Polens nicht vor den Kopf geſtoßen 
werden, weil 

die Anleihe waͤhrſcheinlich in England aufgelegt 

erden muß. Der Danziger Charatter ves Tabakmonppols i 
burch bie Siprcseniie Hanziger Anleihe gewährleiſtet. Dur⸗ 
beſonvere Maßnahmen ſoll auch verhütet werden, daß von die⸗ 
ſen 51 Prozent burch Handel an der Börſe ein Teil dieſer 
Aktien vielleicht nicht in Danziger Hände kommt. Zur Finan⸗ 
ierung des Monovols ſollen weitere Aktien auch noch für eine 

ſchüvigung der bisherigen Tabatfabrikanten und Händler 
herausgegeben werden. 

Ein erfreulicher Erfolg der diesmaligen Genfer Ver⸗ 
handlungen ſei auch der Beſchluß des Finanzkomitee, daß 
der Hafenausſchuß 

eine Anleihe zum Ausbau des Hafens 

aufneh uen kann. Für spieſe Anleihe habe ſich beſonders der 
worigen Vohre De Loss ſehr ins Zeug gelegt. Im Auguſt 
vorigen Jahres war dieſe Hafenanleihe an dem Einſpruch 
Englands geſcheitert, das den Danziger Haſen infolge des 
Kohlenarbeiterſtreiks zu ſehr als Konkurrenzhafen fürchtete. 
Dieſe Einwände ſind diesmal fortgefallen. 

Die Danzig gewährte Anleihe hat einen Nominalwert 
von etwa 45 Millionen, während der Effektivwert 40 Millio⸗ 
nen betränt. 

Von der Anleihe ſind 14 Millionen zur Deckung der 
ſchwebenden Schulden zu verwenden. Dieſe ſchwebende 
Schuld ſetzt ſich zuſammen aus einem Etatsfehlbetrag von 
5,8 Millioneu, 5 Millionen für die Automatiſierung des 
Fernſprechweſens und 3,1 Millionen für den Anteil Dan 
zigs am Bau des Munitionshafens Weſterplatte. Für den 
Wohnungsbau in Danzig werden etwa 8 Millionen Gulden 
in Frage kommen; Vorausſetzung iſt allerdings die baldige 
Durchbringung des Wohnungsbaugeſetzes. 
„Zum Schluß betonte Senator Dr. Volkmann, daß Danzig 

keinen Anlaß habe, große Inbellieder zu ſingen, da die An⸗ 
den il. vielen Opfern und Zugeſtändniſſen erkauft wor⸗ 
jen iſi. 

Gegen die Entrechtung der Minderheiten. 
Das Unrecht der neuen polniſchen Wahlorbuunng. 

In der Stitzung des Verfaſſungsausſchuſſes des polniſchen 
Seims, die ſchließlich von den Minderheitsvertretern ver⸗ 
laſſen wurde, und über die wir bereits kurz berichteten, hielt 
der deutſche ſvzialiſtiſche Abgeordnete im Sejm, Kronig, eine 
bedeutſame Rede, in der er mit den Beſtrebungen zur Ent⸗ 
vechternß der Minderheiten abrechnete. 

Er betonte, daß die Tendenz der gegen alle Proteſte der 
Minderheiten eingebrachten Wahlordnung nicht den Bebürf⸗ 
niſſen eines neuzeitlichen demokratiſchen Staates, ſondern 
lediglich der Sicherung und Feſtigung der Intereſſen der 
großen Parteten diene. Dieſe Tendenz iſt ſchon in der von 
jonſtigen Gebräuchen abweichenden Form der ſogenannten 
Staatsliſte zn ſehen, deren Mandate nicht auf die Reſtſtim⸗ 
men, ſondern entſprechend dem Verhältnis der insgeſamt 
abgegebenen Stimmen verteilt werden, die alſo eine Prämie 
für die großen Parteien iſt. 
Abg, Kronig ſtellt dann feſt, daß demſelben Zweck die 

künſtliche Einteilung des Staates in die Wahlbezirke diene, 
bei ber man ſo verfahren ſei, daß man Wahlbezirke mit ſtar⸗ 
ker Minderßeitenbevölkerung mit anderen Besirken ver⸗ 
ginigte. Demſelben Zweck dient die künſtliche Feſtſetzung der 
Anzahl der Mandate, die auf die einzelnen Bezirke entfal⸗ 
len. Nicht öte Zabl der Bevölkerung des Bezirks wurde 
dabei in jetracht gezogen, ſondern maßgebend war der Um⸗ 
ſtand, ob der betreffende Bezirk von polniſcher oder nicht⸗ 
polniſcher Bevölkerung bewohnt iſt. Für die polniſchen 
Hahlbestrke wurde eine größere Zahl von Manbaten be⸗ 
küimmt, als für die nichtpolniſchen, Bezirke. In der Stadt 
Voten 3. B. entfällt ein Äbgeordneter auf 22 000 Einwohbner⸗ 

auf frühere Beſchlüſſe ſeſtgelegt wurt 

  

während im Wahlbezirk 58 (Krgemieniec, Dubno, Oſtrorog) 
ein Abgeordneter u5 100 000 Einwohner entfällt. 

Dieſe ungleichmäßige Verteilung der Mandate wird je⸗ 
doch ſofort verſtändlich, wenn man das Verhältnis der polni⸗ 
ſchen Bevölkerung zur bt Wopey hi in dieſen Bezirken in 
Betracht zieht. Die Stadt Poſen zählt 94 Prozent polniſcher 
Bevölkerung, während der Wahlbezirk bs nur 11,8 Prozent 

olen und 88,2 Prozent Nichtpolen beſitzt. Der Abgeordnete 
Grunig bringt dann den Machwels⸗ b05 durch dieſe neue 
Wablordnung die Mehrheitsparteten der Rechten ber Vor⸗ 
teile auf Koſten der nationalen und ſoztalen Minberheiten 
verſchafften. 

Die Minderheitenvertreter gaben eine energiſche Erklä⸗ 
rung ab, in der ſie gegen die Anwendung von zweierlei 
Recht bei der Wahl vproteſtierten und angeſichts ſolcher Ver⸗ 
gewaltigung der Grundfätze der Verfaffung eine weitere 
Mitberatung und Mitverantwortung ablehnten. 

  

In Berlin iſt man zufrieden. 
dem Verlauf und Ergebnis der Genſer Ratstagung und den 
Beſprechungen, die außerhalb der Sitzungen zwiſchen den in 
Genf anweſenden Staatsmännern ſtattkanden. 

un der Frage der oſtoberſchleſiſchen Schulen 
iſt Heutſchlanb keineswegs von ſeinem Rechtsſtandpunkt abge⸗ 
wichen, vielmehr wird in dem Vericht der E der von 
ven Vertretern von drei Staaten ſtammt, ausdrü⸗ lich ſeſtgelegt, 
daß die Genfer Konvention in keinem Punkt von dieſer Ent⸗ 
ſcheivung berührt werde. Der praktiſche Erfolg der in Genſ 
erreichten Entſcheidung ilt, daß in mehr als der Hälfte der 
ſtrittigen 7000 Fälle den Kindern ſofort die deutſche ule er⸗ 
ſchloſſen wird, und für vie übrigen die Entſcheidung des Prä⸗ 
dentien Calonder und ſeiner pädagoglſchen Berater maßgebend 
ein wird. Polen iſt dadurch gezwungen, die bereits eingeleite⸗ 

ten Maßnahmen auf dieſem Gebiet zurückzuziehen. Der 
daß er' Volksbund hat durch ſeine Vertreter bereits ertlärt, 

aß er 

von dieſer Löſung durchaus befrievigt ſet. 
In der Saarfrage war die Stellung ver deutſe Ver⸗ 

treter auch dadurch beſonders ſchwierig, daß das ſaarländiſche, 
pie WU itglied der Regierungskommiſſion nicht ſelbſi gegen 
die Vorſchläge der Regierungskommiffion geſtimmt, ſondern 
ſc» ſeiner Stimme nur enthalten hatte. Die Haltung ver deut⸗ 
ſchen Delegation ſuchte zu vermeiden, daß der Völkerbundsrat 

be. Sie hat erreicht, daß 
ein naher Termin für den Abgug der franzöfiſchen Truppen 
keſtgelegt wurde, baß der Bahnſchutz, im Gegenſatz zu den fran⸗ 
ünb haß Truppen, nur der Regierungskommiſſlon unterſteht 
und daß ſie in außergewöhnlichen Fällen verwandt werden 
darf. Die Stärke von 800 Mann iſt ausdrücklich als Maximal⸗ 

Die Berliner Blätter beſchäftigen i ufammenfaſſend mit ziffer eie Es wird Unterſtrichen, daß Dr. Streſemann 
in ſeinem hartnäckigen Kampf um die Saarfrage 

bis zur äußterſten Grenze gegangen iſt. 

In den Beſprechungen neben der Ratstagung bürfte es ge⸗ 
lungen ſein, eine Wa zu finven, auf der ü 
die Wiedernufnahme der deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 

verhandlungen 

ntöglich ift. Im übrigen iſt in dieſen allgemeinen Beſprechungen 
teinerlei Verſuch gemacht worden, Deutſchland in eine anti⸗ 
ruſſiſche Front einzufügen. Vielmehr kann geſagt werden, daß 
der vdeutſche Standpunkt und das deutſche hen e e einen Zu⸗ 
ſammenſtoß zwiſchen den beiden Weltmächten England und 
Rußland unter allen Umſtänden zu vermeiden, überall Ver⸗ 
ſtändnis findet. Schließlich heben vie Blätter als bebeutfam 
noch hervor, vaht Deutſchland den Zeitpunkt wählen werde, zu 
deui es ſeinen Anſpruch auf die Konſequenzen des § 451 bes 
Verſailler Vertrages für die Räumung der Rhein⸗ 
lande anmeldet. „ 

Auch Warſchau iſt einverſtanden. 
In der Frage der Genfer Entſcheidung äußert die ge⸗ 

amie wniſche reſſe mül dem Ginebnig als hß gufeleen 
lts beſonderer Erfolg wird betrachtet, daß die Frage des An⸗ 

ſtedlungsrecht 
Die Erledigung der Schulfrage wird von den Vlättern als fſtr 
Polen günſtig angeſehen. Die Stellungnahme iſt ſo einheitlich 
in ſämtlichen Blättern, daß man annehmen kann, ſie iſt regie⸗ 
rungsoffiziös. 

s in Polen überhaupt nicht berührt worden 

  

Paris wartet auf Briands Erklärumgen. 
Am Dienstag wird Briand dem franzöſiſchen Miniſterrat 

ein ausführliches Alev über die Genfer Verhandlungen 
und Über die ſpeztellen Beſprechungen geben, die er in Genf 
mit Zaleſki, Chamberlain und Streſemann hatte. Man ſicht 
dieſer Erklärung Briands in Pariſer politiſchen Kreiſen mit 
um ſo größerer Spannung entgegen, als in der Pariſer 
Linkspreſſe die Genfer Entſcheidungen als neuer bebentender 
Erfolg der Locarnopolitik gebucht werden. ‚ 

Das Abkommen hinſichtlich der oberſchleſiſchen Schulen 
ebenſo wie das Saarabkommen werden als für den Vöͤlker⸗ 
frieden außerordentlich intereſſante Ergebniſſe gewürdigt 
und ſind nach Anſicht der Blätter ein unzweſdeutiger Beweis 
ftür den Verſöhnungswillen ſämtlicher Außenminiſter in 
Genf. Das gehe auch aus der Tatſache hervor, daß die Ent⸗ 
ſcheidungen einſtimmig gefaßt wurden. 

Der beſte Beweis, daß bieſe Entſcheidungen bem Völker⸗ 
frieden und ſpeziell der Verbeſſerung der deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen dienen, iſt für die Pariſer Linkspreſſe die Tat⸗ 
ſache, daß Briand ebenſo wie Streſemann vond ihren natio⸗ 
naliſtiſchen Gengern in Paris und Berlin mit heftigen An⸗ 
orifefn überſchüttet werden⸗ 

Verſchürfung der polniſch⸗litauiſchen Spaunung 
Neue Truppenanſammlungen an der Grenze. 

Im Zuſammenhang mit dem jüungſten litauiſch⸗polniſchen 
Grenzlonflikt Lui wie aus Kowno gemeldet wird, Polen an der 
Demarkations⸗ inie drei Resimenter konzentriert. Auch Litauen 
Hat inſolge der geſpannten Lage großte Verſtürkungen an der 
Grenze vorgenommen. u 

In einer Unterredung, die der litauiſche Miniſterpräſtdent 
Woldemaras dem Mitarbeiter der Memeler „Morgenſtimme“ 
gewährte, bementiert er die ſeitens des diplomatiſchen Kor⸗ 
keſpondenten des „Daild Telegraph“ verbreiteten Nachrichten 
über einen bereits erfolgten Austauſch von Memoranden zwi⸗ 
ſchen Litauen und Polen zur Beilegung der beſtehenden. 
Differenzen. 

ů Mlauen ftrebe eine internationale Wontlenß zur Beilegung 
der Wilnafrage an, an der ſich auch Deutſchland, Rußland und 
die Weſtmüchte beteiligen mülßten. Da vies Leceid nicht von 
heute auf morgen geſchehen tönne, ſei Litauen bereit, inzwiſchen 
dieſe Wilnafrage ſtufenweiſe zu behandeln. Die Initiative 
müſſe aber von Polen ausgehen, was bisher noch nicht ge⸗ 
ſchehen ſei⸗ G 

Zur Memelfrage erklärte der Miniſterpräſident, er wünſche, 
daß das Memelgebiet eine Brücke zwiſchen Deutſchland und 
Litauen bilde. Litauen würde alles vermeiden, was zwiſchen 
Deutſchland und Litauen irgendwie Reibungsmöglichkeiten her⸗ 
beiführen könnte. Den Memelländern ſtehe ganz Litauen für 
ihre ech fid Betätigung offen, und es wäre wünſchens⸗ 
wert, wenn ſie dieſe Möglichkeiten ausbauen würden. Schon 
hierdurch würden die meiſten Mißverſtändniſſe aus dem Wege 
Gerätmit werden ‚ — 

    
   

  

„Brland möchte ſich nicht irren“, ſchreibt der frühere Mi⸗ 
nicher Bonnet im „Soir“, „nicht nur jenſeits des Gheins, 
ſondern auch in Frankreich wird man mit allen Mitteln ver⸗ 
ſuchen, tbr Werk zu zerſtören. Aber dies wird nicht leicht 
ſen. Wir wollen. furchtlos den Angriffen der Gegner, mit 
denen man unſeren Außenminiſter und gleichzeitig uns als 
Linksparteten überſchütet, Widerſtand leiſten. Ganz Frank⸗ 
retc) eun ſcht den Frieden und unterſtützt Briand.“ 

ie „Volonté“ ſchreibt, daß das Verdienſt, zu einem Ab⸗ 
ſchluß gelangt zu ſein, ausſ⸗ Lnen . Streſemann zukommt, 
der als wahrer Staatsmann den Beweis eines geſunden 
Menfſchenverſtandes und eines noch größeren ppylitiſchen 
Mutes an den Tasg gelegt hat. Nichts wärc ihm leichter ge⸗ 
weſen, als mit einem lärmenben Erfolg in der Saarfrage 
nach Berlin zuriickzukehren. Er hatte die Wahl, auf feiner 
Theſe zn beharren, den Konflikt zu verſchärfen und als be⸗ 
ſiegter Mann nach Berlin zurückzufahren, da er ſicher vor 
dem Rat in die Minderheit verſeßt worden wäre, oder ſich 
der Anffaſſung ſeiner Kollegen anzuſchließen. Indem er nach⸗ 
gab, hat er ſich den Angrifſfen ſeiner Natkonaliſten ausgeſetzt., 
aber ſeine Politik hat er gerettet. Die ganze internationale   

  

öfkentliche Meinung wird ihm zuſtimmen.“ 

  

Mußßlands Schuchzüge gegen Polen. 
Die Eroberung der Randſtaaten. 

Die Paraphierung, d. h. die vorläufige Zeichnung des Ent⸗ 
wurfs eines bein ſch⸗ſowjetruſſiſchen Chentteverragrs ift ein 
bemerkenswerter Erfolg der Moskauer Regterung, der teils 
durch die neue, von den Sozialiſten geführte Regierung in Riga, 
teils vurch ein von der Spannung mit England bedingtes Ent⸗ 
gegenkommen der Sowjetregierung herbeigeführt worden iſt. 
Das Entgegenkommen Moskaus zeigt ſich vor allem darin, daß 
die Sowletregierung zum erſtenmal in die Aufnahme einer 
Art von Schiedsinſtanz in den Vertrag mit Lettland eingewil⸗ 
ligt hat, was ſie im allgemeinen grundſätzlich ablehnt, ſie 
Vertreter irgendeiner „käpttaliſtiſchen“ Macht nicht als obiek⸗ 
tive Schiedsrichter anerkennt. 

Moskau erzielt aber mit dieſem Vertrag einen doppelten 
Erfolg: es macht endgültig den polniſchen Bemühungen um 
einen kollektiven Vertrag der Randſtaaten mit Rußland ein 
Ende und es legt eine Breſche in die von Sowjetſeite aller⸗ 
dings ſtark überſchätzten engliſchen Einkreiſungsabſichten. Man 
begreift, daß Sowjetrußland für einen ſolchen Erfolg gerade 
jetzt auch Zugeſtändniſſe zu machen bereit war, wo durch 
Beitritt Italiens zu dem ſogenannten beſſarabiſchen Protokoll, 
das Rumänien den Beſitz Beſſarabiens garantiert, ihm ein be⸗ 
ſonders ſchwerer Schlag verſetzt worden war. —— 

Gewiſſe Schwierigkeiten ſind noch zu überwinden, ſo vor 
allem die Formulierung der orheſa te Lettlands Lcgeiniſchreit 
Zugehörigkeit zum Völlerbund. Die größere Wah⸗ aß u chteit 
aber ſpricht dafür, daß der endgültige Vertragsabſchluß zwiſchen 
Lettland und Sowietrußland zuſtandekommen wird. Das 
würde zugleich einen ſtarken Druck auf-Eſtland in der Richtung 

ů beßeuten ſies eines ähnlichen Vertrages mit der Sowjetunivin 
Ebedeuten. öů 

ů 

ö 

ü 
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Jürgens freigeſprochen! 
Aber als Nichter ilt er unmöalich. 

Berliner Jürgenprozeß wurde die Angeklagte Fran 
Zosheas wegen Meineibes zu fünf Monaten Gefängnis 
verurteilt, die durch die Uinterſuchungshaft uls verbüßt 
ſelten, und im örigen freigeſprochen, Der Angeklagte 

Landaerichtsbirektor Jürgens wurde freigeſprochen. 
In der Urteilsbegründung im Iürgenöprozeß wird u. a. 

ausgeführt, klüdn erwieſen, daß Fran Jürgens bei ihrer 
ibil ſen Berundung bereits wußte, daß auf den Verkgnſ 
der Patente 150 000 Mark herauskommen würden. Das Ge⸗ 
richt hält einen Meineid der Frau Jürgens für erwieſen, 
hat die einjährige Zuchthausſtrafe, aber auf Grund des ſtraf⸗ 
mildernden S 157 auf eine Gefängnisſtrafe von fünf Mong⸗ 
ten herabgeletzt, die durch die Unterſuchungshaft verbüßt ſein 
oll. Bei den übrigen Delikten roicht dab, was in der Ver⸗ 
endlunn ßur Sprache getommen iſt, nicht ans, um die Ange⸗ 
lagten zu überführen. Glaubwlürdige Ausſage bringt das 

Gericht zu der iarganbes Ais datßz tatfächlich eine fremde 
ſerſon in der Stargarder Wohnunn war, Veim Fall Kol⸗ 
erg liegt die Sache genau ſo. Damit entſallen auch für den 
Ehemann bie Anſchuldianugen der Teilnahme, der wiſſent⸗ 
L heſcha Unſchuldiguun und des Betrunges gegen ben 
Oberxeichsanwalt. Bei den Kreditbetrügercien ſind von den 
36 Fällen der Anklange nur drei übrig geblieben. Sie ſchei⸗ 
den ſchon deshalb ans, weil eine Vermögenosſchädigung nicht 
jeſtgeſtellt werden lann. Die Verhaudlung hat keinen An⸗ 
halt dafür ergeben, daß der Angeklagte JFürgens bei dem 
ihm vorgeworſenen Meineid ſchuldig iſt. Die 1510 hat 
zweifellotß ihrei Mann Wanihren Och, Uund es iſt alſo anzu⸗ 
nehmen, daß er nichls von ihren Schulden gewußt hal. Bei 
allen dieſen ihm zur Laſt gelegten Straflaten ſpricht ber 
Sat eiber ür dic Unſchuld des Angeklagten. Das Gericht 
ber ei ber Koſtenentſchädigung dem Ungeklaaten den Erſatz 
er notwendigen Anslagen zugegeben. 
Zu dem Freiſpruch ſchreibt der „Vorwärts“ u. a.: „Sollte 

aber dem Landgerichtsdirektor Unrecht widerfahren ſein, ſo 
wird man ſich mit Recht ſagen dürfen: Wenn gegen einen 
Landgerichtsdirektor unberechtigt ein Ermittlungsverfahren 
cröffnet werden kann, wenn ein ſo hoher Richter ein Jahr in 
Unterſuchungshaft ſeftgehalten wird und von einem Staats⸗ 
auwalt eine Zuchthausſtraſe von 274 Jahren beantragt 
werden kann, weſſen hat ſich dann der einſache Mann zit 
gegenwärtigen?“ 

Jürgens iſt rein juriſtiſch freigeſprochen worden. Wird 
er dennoch weiterhin als unabſetzbarer prenßtſcher Rithter 
möglich ſein? Wohl laum. Trotz des Freiſpruchs bäumt ſich 
das Empfinden des einfachen Mannes aus dem Volke gegen 
eine weitere richterliche Tätigkeit dieſes Mannes auf, denn 
er müßte doch ihm gegenüber das Vertrauen aufbringen, das 
ein Richter unbedingt beſitzen muß. Das Amt, über Mit⸗ 
bürger Recht zu ſprechen, dürfte Dr. Jürgens trotz des 
Frelſpruches verwirkt haben. 

Völkiſche Raufbolde und Radaimacher. 
Neue Stubentenkrawalle in Wien. 

vormittag wiederholten ſich die von ben deutſch⸗ 
völki ſchen Suubemten berelts Ende der vorigen Woche ieſer Mn⸗ 
ten Krawalle an der Hochſchule für Welthandel. 50 dieſer An⸗ 
ſtalt nicht angehörenden Studenten begannen in der Aula zu 
raudalieren, wobei ſich ihnen die völliſchen Handelshochſchüler 
anſchloſſen. Es kam zu wüſten Raufereien. Der Rektor wurde 
von den Ruheſtörern gröblichſt beſchimpft. Er ſah ſich ſchlleßlich 
veranlaßt, die Sperrung der Hochſchule und die Einſtellung ber 
Vorleſungen anzuordnen. Während der Räumung der Aula 
unp ſpäter vor ber Hochſchule ſelvſt kam es zu neuerlichen 
Schlägerelen, wobei die Polizet einſchreiten mußte. 

Verbot öffentlicher Umzlige in Köln. 

Anläßlich des Ueberfalles von ueeigliſthn auf Teil⸗ 
nehmern an einer jüdiſchen Gemeindewahl, bei der mehrere 
Perſonen verletzt wurden, hat der er brichnent auch mit 
Rückſicht auf Vorkommuiſſe der lettten Zeit öſfentliche Umzüge 
der nationalſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiterpartel, der deutſ 
völkiſchen Freiheitsbewegung, des „Stahlhelm“ und des 
„Jungſtahlhelm“, des „Werwolſ“., des „Frontlämpſerbundes“, 
des „Treubunds Schlageter“, der „Etſernen Schar“ und des 
„Frontbanns“ verboten. 

Das Beſinden Loebes. Der Reichstuaspräſident Gen. 
Loebe wird am nächſten Mittwoch die Klinik verlaſſen und 
in ſeine Wöhnung surücktehren. Sein Beſinden iſt nach 
wie vor gut, doch wird er einen längeren Erholungsurlau— 
nehmen müſſen. — 

Atseinanderfetzungen über die Abrüſtumg. 
Die Gegenſcze zwiſchen ben Großſtaaten. 

Der Ratsausſchuß für Abrüſtungsfragen verſammelte 
ſich am Montag unter Vorſitz des deutſchen Vertreters, Mi⸗ 
uUiſterialdtrektors Göppert, zur Beratung der von dem bel⸗ 
giſchen Delegterten de Brouckere (Soz.) ſtammenden und 
gemeinſam mit Lord Robert Cecil und dem Rumänen Titu⸗ 
lesct eingebrachten Vorſchläge für Anwendung von Art. 11 
des Völkerbundspaktes in Fällen von Kriegsbrohungen. 
Der italteniſche Vertreter Scialoja ſprach ſcharf gegen die 
Vorlage, indem er namentlich die Feſtlegung von neutralen 
Zonen bekämpfte. Sein Standpunkt wurbe jedoch von Lord 
Robert Ceeil, de Brouckère, Benſch und Titulesci entſchieden 
abgelehnt. Der franzöſiſche Vertreter Paul Voncour be⸗ 
zeichnete den jetzigen Zuſtand als eine nicht für alle Fälle 
ausreichende Friedensverſicherung. ů 

Am Montagnachmittaga trat der Sonberausſchuß zur Bor⸗ 
bereitung der Konferenz für die Kontrolle der Wafſenfabri⸗ 
kation zuſammen. Vorſthender wurde der deutſche Vertreter 
Graf Bernſtorfſ. Auch bler kam es ſoſort zu einem ſtarken 
Gegenſap, indem der amerikaniſche Vertreter als Programm 
ſeiner Regterung die Ausdehnung der Kontrolle auch auf die 
ſtaatliche Wafenfabrtkation bezeichnete, während ber italieni⸗ 
ſche Vertreter den Standpunkt vertrat, daß es ſich nur um 
eine Konferenz für die Kontrolle der privaten Waffenberſtel⸗ 
lung handeln könne. Die Vorbereitung eines Programm⸗ 
entmurſs wurde einem Unterausſchuß überwieſen, dem auch 
de Brouckère, aber nicht Paul Boncour angebört. 

Coolidges Abrüſtungsvorſchlag. 
Eine neue amerikaniſche Nyir an Hrankreich. 

Die Regtierung der Vereinigten Staaten hat geſtern im 
franzöſiſchen Miniſterium für auswärtige Angelegenheiten 
elne neue Note über die Seeabrüſtungskonſerenz überreichen 
laſſen, in der die franzöſiſchen Einwände behandelt werden. 
Sie erklärt, daß der amerilaniſche Vorſchlag in keiner Weiſe den 
Arbeiten des Völterbundes ſchaden könne und nicht bezwecke, 
die Organismen, denen das Abrüſtungsproblem Kegtenlerung 
unterbreitet ſei, beiſeite zu ſchieben. Die franzöſiſche Reglerung 
wird aufgefordert, ſich irgendwie bei den Arbeiten ver für 
Juni in Genf geplanten Konferenz vertreten zu laſſen. Nach 
Dovas wird die franzöſiſche Regierung ſich wahrſcheinlich dar⸗ 
auf beſchränken, einen Beobachter zu entſenden. 

Gegen das Wettrüſten zur See. 

Im Unterhaus bezeichnete der Abg. Ammon von der Ar⸗ 
belterpartet die Maßnahmen der Regterung zur Flotten⸗ 
abrüſtung als ungenügend. Gerade gegenwärtig ſei für 
Eugland der Zeitpunkt gekommen, um alle anderen Natio⸗ 
nen mit der Verminderung der Flottenausgaben voraus⸗ 
zugehen. Der Neuban von 20 Schiſfjen, der für dieſes Jahr 
geplant ſet, müßte eingeſtellt werden, bis das Ergebnis der 
Abrüſtungskonferenz zur See bekannt ſei. Die Umgrup⸗ 
plerung ber engliſchen Flotte in den Gewäſſern des Oſtens 
bezeichnet Ammon als eine Gefahr für den Weltfrieden. Der 
Liberale Runciman warnte pvor einem „neuen Ausbruch“ 
des Flottenbaues. 

  

Iunere Auseinanderſetzungen in der Kanton⸗ 
regierung. 

Die Militärs gegen die Politiker. 

Nach engliſchen Melbungen ſoll es in der ſiegreichen 
Kantonrenierung zu großen inneren Ausecinanderſetzungen 
gekommen ſein. Die militäriſchen Beſehlshaber der Armee 
lind autzeblich mit dem bolſchewiſtenfreundlichen Rurs der 
Rehierungslente nicht einverktanden. Nunmehr meldet 
Renter, daß der Kantongeneral Tſchaugkaiſchek einen bebent⸗ 
ſamen politiſchen Sieg über die Extremiſten in der nationa⸗ 
liſtiſchen Regierung davongetragen hat. Kriegsminiſter 
Gſuchien wird ſich unverzüglich ins Ansland begeben. Ein 
weiterer Extremiſt wird in bas Hauptauartier Tſchangkai⸗ 
ſchets geſandt werden. Mehrere andere Extremiſten ſind 
verabſchiedet worden. 

Im Gegenſatz zu bieſcr Meldung will der Berichterſtat⸗ 
ter des „Daily Expre“ in Schanghai wiſſen, daß die Kom⸗ 
muniſten gegenwärtig innerhalb der Kuomintang die 
Oberhanb gewonnen bätten unb daß General Tſchangkaiſcher 
ſo gut wie unterlegen ſei. 

Aufruhr in der chineſiſchen Tfingtauflotte. 
Laut „Floser Tribune“ bat die in Tſingtau ſtationierte 

chineſiſche Flotte den General Tſchangtichungtſchang mitgetellt, 
daß ſie ſich weigere, nach Schanghai in See zu geben, wenn 
nicht die Mann ſchaft vorher ihre ſeit brei Monaten fällige 
Löhnung und neue Uniſormen erhalte. 

Kuͤmpfe bei Nanking. 

„Datlv Mail“ berichtet, ie Kantoneſen ſtehen 20 Meilen 
ſcwer von Nanking. In der dortigen Gegend wurde geſtern 
chwer gekämpft. Die Eiſenbahnverbindung iſt unterbrochen. 
Angeſichts der großen Zahl der in Nanking lebenden fremden 
Milſtonare, darunter allein 430 Amerikaner, haben bie britiſchen 
und dle amerikaniſchen Behörden Vorbereitungen zur ſchnellen 
Räumung getroffen. 

Ermordung eines Amerikaners in Schanghai? 

Nach einer Meldung des „Daily Expreß“ wurde in dem 
Wangpu⸗Fluß bei Schanghai die Leiche eines amerikaniſchen 
Marineſergeanten aufgefunden. Die Polizei glaube, daß er 
ermordet worden ſei und habe eine Unterſuchung eingeleitet. 

  

Klara Zetkin In nach Meldungen aus Leningrad dort 
ſchwer erkrankt ſein. 

Verſchürfung in Lobz. 
Prollamation des Generalſtreils. 

n Lodz 80 ſich die Streiklage ganz bedeutend verſchürf:. 
Nachdem die le uit trotz der von Reglerungsſeite erfolg⸗ 
ten Intervention die größte Unnachglebigkeit an ven Tag legten, 
haben die Berufsverbände in Lodz beſchloſſen, den Streit at 
auf die anderen Arbeitsgebiete auszudehnen und, wenn nötlg, 
den Generalſtreit zu prollamieren. 

Die Regierungsbehördon haben inzwiſchen jede Verſamm⸗ 
lung unter freiem Himmel verboten, ſo daß in den wenigen 
Kaapein Sälen der Stadt täglich mehrere Kündgebungen der 

rbeiter ſtattfinden, die von Zehntauſenden beſucht ſind. Die 
Arbeiter find entſchloſſen, angelichts ves unnachgiebigen Stand⸗ 
punktes der Induſtriellen bis zur vollen Erfüllung ihrer For⸗ 
derungen zu kämpfen. 

In Warſchau ſand eine Konſerenz von Vettretern der Be⸗ 
rufsverbände ſtatt, die ſich ebenfalls mit einer Ausdehnung des 
Streiks Gi. Unterſtützung der Lodzer Textilarbeiter befaßte. 

Der Streik beim Stadttheater in Lodz dauert trotz aller Be⸗ 
mühungen fort. Die Theaterarbeiter traten in den Streil, weil 
die Theatervirektton es abgelehnt hat, eine zehnprozentige 
Lohnerhöhung zur Auszahlung zu bringen, die anderen ſftädti⸗ 
ſchen Arbeitern zugebilligt worden iſt. Dle Stadttheaterdirektton 
lehnt auch weiterhin die Lohnerhöhung ab, ſo daß das Lopdzer 
Stadttheater ſeit ſechs Tagen geſchloſſen iſt. 

Tod des Präſibenten von Letilaub. 
Der Staatspraſibent von Lettland, Tſchakſte, 90 am Mou⸗ 

tagabend im Alter von 67 Jahren nach längerem Leiben einer 
Herzſchwäche erlegen. Tſchakſte, ein alter Borkämpfer der 
Unabhängigkeit Lettlands, wurde im Fahre 1918 zum Vor⸗ 
ſitzenden des lettiſchen Volksrats und dann vom erſten letti⸗ 
ſchen Parlament zum Staatspräſidenten gewühlt. 1025 er⸗ 
folgte ſeine Wiederwahl. 

Kerenſei geohrſeigt. Aus Neuvork wird gemeldet: Die 
ie che Monarchiſtin Katharina Bary, die den vormaligen 
ruf 16600 Perſonen an s Kerenſti vor einer Verſammlung 
von 5 erſonen am Sonnabendnachmittag ins Geſicht ge⸗ 
ichlagen hat, wurde zu vier Dollar 50 Cents verurteilt. 
Dieſe Summe entſpricht dem Preis des Blumenſtraußes, 
den ſie angeblich Kerenſkt hat überreichen wollen. Sie er⸗ 
klärte ſpäter: „Das iſt das Geld wert geweſen.“ 

Beendigung des Streiks in der Bielitzer Textilinbuſtrie. 
Durch Eingreiſen des Arbeitsinſpektorats iſt der Bielitzer 
Textilſtreit uach kurzer Dauer liquidiert worden. Die Dele⸗ 
gterten der Axbeitnehmer erklärten 0 mit einer Lohnſteige⸗ 
929 von 9 bis 10 Prozent einverſtanden und haben die 
Arbeit wleder aufgenommen. 

    

Die Geſchichte eines Fahrfiuhls. 
Von Jwan Prutkom (Leningrad). 

Läſterhafte Zungen bebaupten, daß unſer bochwobllöb⸗ 
liches Sparſamkeitsregtme bereits der biſtoriſchen Ver⸗ 
gangenheit angehöre; daß man zwar aufangs ſeine ſtrenge 
Durchführung mit Feucreifer betrieben, es aber jetzt völlig 
vergeſſen babe. 

Mit nichten. Das ſtimmt nicht. Das Sparjamkeitsregime 
ijt keineswege vergeſſen. Es wird pielmehr auch weiterhin 
„unnachßſichtlich durchgeführt“. Die Amtsvorſteber der ver⸗ 
ichtebenen Behörden unſerer weiten Republik denken Tag 
und Nacht an dieſe Sparſamkeitsverordnung. 

Nach Beiſpielen brauchen wir nicht lang zu ſuchen. 
Machen wir mal einen Abſtecher in das Juſtizkommiffariat 
der Itkrainiſchen Sozialiſtiſchen Sowjetrepublik. 

Ste wiſſen doch, was ein Faprituhl iſt? Ene komfortable 
Maſchine, die einen leicht und ſchnell in jedes beliebige Stock⸗ 
nieht. hinaufzieht und, wenn es — hochkommt, ſogar hinunter⸗ 
ztebt. 

Die vffenkunbige Nützlichkeit dicſer Verkehrseinrichtung 
braucht nicht erſt belegt zu werden. Etwaigen Zweiflern ſei“ 
das höchſt verſtündige Gutachten unterbreitet, welches ſich in 
einem Amtsbefebl des Inſtizkommiſſariats der Sowjet⸗ 
iindenriden Republik unter Nr. 270 vom 20. Oktober 1925 
indet: 
Es verſtebt ſich von ſelbſt, daß die Angeſtellten, ſoweit 
üüe bruft⸗ ober berzleidend ſind, befer arbeiten können, wenn 
ſie ſics ßes Lifts bebienen; der Lift macht es dieſen Leiden⸗ 
den möglich, ſofort nach ihrem Eintreffen im Volkskom⸗ 
miſſariat ſich an die Arbeit zu ſetzen.“ 
Doch ſolche logiſchen Schlußfolgerungen kommen nur 

einem Menſchen in den Einu, der bie Hanptſache vergeſſen 
bat — das Sparſamkeitsſoſtem. Und von welchen vernünf⸗ 
tigen Argumenten laßen ſich nur die harmloſeſten, kurz⸗ 
ſichtigſten Gemüter überzengen. 

Oihr Naiven, ihr Aknungsloßen! Wohlau, ſo hört, was 
derſelbe Amtsvejehl weiter zu vermelden weis⸗ 

Indeſſen koſtet jeder Aufzug des Fahrſtuhls mindeſtens 
2 Kopeken, ſo daß bieſe Einrichtung [bei einer Frequenz 
non rund 100 Benutzern iäglich) dem Volkskommipariat 
mindeſtens 25 Rubel monatlich zu ſtehen kommt. das macht 
im Sucden Ale ſlen E Ihren 2 

en Sie flink Ihren Bleiſtift, öfinen Sie Ihr Notis 
buchl Addieren Sie weiter! Das macht: * 

In 10 Jahren — 4000 Rubel. In 100 Jahren — 40000 
Rubel! In 1000 Jaßren — das iſt gar nicht auszurechnen! 
Da könnte man Zetermordio ſchreien! 

„Demäufolge und in Anbetracht deßßen“ lautet der Amis⸗ 
cefehl kurs und Har:   

„Dieſe Ausgabe kann man bedenkenlos ſtreichen. Sie 
erſcheint uns nicht unbedingt notwendig: deshalb iſt ange⸗ 
ordnet worden, den Fabrſtuühl außer Betrieb zu ſetzen.“ 

Jetzt dürfte es Ihnen einleuchten, warum der Liſt im 
Juſttzkommiſſariat der Sowjetukrainiſchen Republik nicht 
mehr funktioniert. Jedoch das Sparſamkeitsregime läßt ſich 
nicht ſpotten. Es ſitzt dir wie ein Nagel im Hirnkaſten. Du 
ſinnſt und grübelſt, ob ſich nicht noch irgendeine erſprießliche 
Sparjamkeitsmaßnahme verwirklichen ließe. 

berik“ nach, grübelt, Genoſſen! Grübelt alle mitein⸗ 
ander 

Ein Hirn mit'm Nagel iſt eine ſchöne Sache, aber hundert 
weis Gs. Hirne ſind noch beſſer. Derſelbe Amtsbefehl 
weis es: 
2diermit werden ſämtliche Angeſtellten des Juſtizkom⸗ 

miſſariat ſowie alle Abteilungs⸗ und Untergbteilungsvor⸗ 
ſteher angewieſen, ſofort klarzuſtellen, wo etwa noch weitere 
Sparſamkeitsmaßnahmen durchgeführt werden könnten. 
Diesbezügliche Vorſchläge ſind dem Berwaltungschef der 
Finanzabieilung einzureichen.“ 

Punkt. Unterſchrift. 
Und von Stund an beſchäftigt ſich das geſamte Perſonal 

mit Nachdenken, Klarſtellen. Vorſchlägen. 
Man ichlendert von Abteilung zu Abteilung. ſchnauft von 

Etage zu Etage lzu Fuß. Siehe oben: Fahrſiuhl a. D.). 
Wenn man ſich auf der Treppe begegnet, beſtürmt man ein⸗ 
ander mit der Frage: 

„Na, wie weit ſind Sie? Haben Sie ſchon was klar⸗ 
geſtellt, Pjotr Petrowitſch?“ — 

„Habe ich. Jamwohl. In der Totlette kann man Waſſer 
ſparen. Die Baſſerſpülnng wird in übertriebenem Maße 
in Anſpruch genommen. Jede Viſite auf der Toilette koſtet 
dem Juſtizkommiſfariat mindeſtens 4 Kopeke, das macht bei 
einer Tasesfreauenz von rund 100 Benutzern, monatlich 
nundeſtens 7 Rubel. Alſo im Jahr — S4 Rubel, in 10 Jah⸗ 
ren — 840, in einem Jahrhunbert — 8400. Bedenken Sie — 
5400 Golbrubel ſpüllen wir leichtfertig in die Abzugsrohre 
binunter! Sperrung aller Toiletten — das iſt die einzige 
Rettung!“ 
Aber ich bitte Sie, Pjotr Petrowitſch, wie ſperrt man die 
innerſten Drangſale der Menſchennatur?“ 

„Nichts leichter als das. Man rennt halt ins Nachbar⸗ 
baus oder ein dienſttuendes Auto ſpediert die Bedürftigen 
in ibre Privatbehauſungen, falls die unumgängliche Natur⸗ 
notwendigkeit vom Abteilungschef amtlich beglanbigt iſt. Ich 
gedenke meinen diesbezüglichen, detailliert ausgearbeiteten 
Operationsplan dem Finanschef ſoſort zu unterbreiten.“ 
Und ſo gecht'ss weiter. Man ſchlendert von einem Zimmer 
ins andere, ichaut ſich überall aründlich um und ſtellt klar. 
„Im! Ich bab's.... Die Treppen, Sſemion Sſem⸗ 
jonntſchl Sie haben doch früher mal die Kirche beiucht? Er⸗ 

innern Sie ſich noch an die Portalſtufen der Kathedrale? 
Die ſind in langen Jahren von tauſend und abertauſend 
Fllſſen vrillkommen plattgetreten. Dieſe Abnutzung droht 
nuch unſeren Treppen. Tagein tagaus klettern mindeſtens 
100 Perſonen dieſe Treppen hinauf und hinunter. Leber 
Menſch bat zwei Füße. Mit jedem dieſer Füße ſtampft er 
nun auf die Steine der Stufen.. Was wird nach 5000 
Jahren ſein? Woher nehmen wir dann die Kredite für die 
Schörheitsreparaturen?“ 

„Sie ſchlagen alſo vor, den Treppenaufgang zu ſperren?“ 
„Gand recht. Das wäre allerdings ideal, doch mir iſt 5 

vorläufig noch nicht ganz klar, wie wir uns dann hersaus⸗ 
befördern werden. Ich fürchte, das dürfte techniſch ſchwierla 
ſein. Deshalb ſchlage ich ein Kompromiß vor, das uns in 
Dant Stand ſetzt. die Treppen doppelt ſo lang intakt zu er⸗ 
halten!“ 

„Und zwar?“ 
„Wir machen es allen Angeſtellten und Beſuchern zur 

ſtaatsbürgerlichen Ehrenpflicht, ſich nur fortan auf einem 
Bein treppauf und treppab zu bewegen!“ 

Der Hamburger Staat unterſtützt Schriftſtenler. Eine amt⸗ 
liche Mitteilung ſtellt feſt, vaß der Hamburger Staat in den 
Jahren 1925 und 1926 an 15 Hamburger eeen Stipen⸗ 
dien von je 1000 Reichsmark gezahlt hat. Außerdem hat der 
Staat in 11 Fällen kleinere Stipendien gegeben und vier Ham⸗ 
burger Schriftſtellern Auslandsreiſen ermöglicht. 

Ein nenecs plattbeutſches Drama. In Haus Ebrkes 
Drama „Füer“, das durch die Kieler „Niederdeutſche Bühne 

Regie ihres Leiters Prof. Dr. Menſing zur Ur⸗ 
auffübrung gebracht wurde, iſt zum erſten Male ſett 
Stavenbagen wieder eine ſeibſtändige dramatiſche Kraft auf 
dem Gebiet des plattdentſchen Dramas erſchienen. Ebrkes 
„Füier“ iſt ein ans der Gegenwart heraus empfundenes 
Stück, in dem alle Möglichkeiten theatraliſcher Wirkung aus⸗ 
genutzt ſind. Die Geſtalten ſind ganz untppiſch, von Wämoi⸗ 

licher Herbigkeit und Härte. Jeder Charakter iſt indiol 
dualiſtiert durchgeführt. Die Sprache iſt bildkräftig und 
wuchtig, der Dialog ohne jedes Zierwerk, knayp und ſchla⸗ 
gend. Der Uranfführung war ein großer Erfola beſchieden. 

Frantiſchek Langer: „Grandhotel Nevaba“, Uranfffihrung 
in Prag. Die Uraufführung der neuen Komödie des. ſcheß 
chen Frantiſchek Langer, des Autors der „Peripherie,, ſbett 
im Weinberger Stadttheater in Prag ſtatt. Langer àOltes 
bier wieder das Thema ſeines erſten erfolgreichen Stü un 
„Das Kamel geht durch das Nadelöhr“, den Gegenſatz auts 
arm und reich und die Notwendigkeit eines Komulezueach 
zwiſchen beiden. Nur hat er diesmal den Schanplatz aas⸗ 
Amerika verlegt. Das Stück enthält eine tröſtliche Licbedaß 
weisheit, altvertraut und herzerwärmend, die denn au 

Publikum mit freundlichem Beifall entgegennahm. 

  

  

  

 



  

  

Eine Lohnbewegung der Aerzte. 
Die Kranlenlaffen lehnen eine Gebührenerhöhung ab. 

Von der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe wird uns geſchrieben: 
Die aligemeine Grundlage für die Bezahlung der ärztliche 

EA bei den Krankenkaſſen, iſt auch in Danzih die Wrenßliſche 
Sebührsucrdnung für Aerzte. 

ünſtige geldliche Lage der Kranten⸗ 

  

In Rücicht auf die Eüi 
naſfen, beſonders aber in Rüchft ht nuf die ſchwierige Wirtſchaftslage, 
— das AMtahemNlchtann in Preußen für die Krankenkaſſen 

Tabn⸗ 1024 einen Abſchlag von 20 v. H. auf die Mindeſtſätze 
der Gebührenordnung gewährt. Dieſer Abſchlag wurde durch einen 
Erlaß des preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt vom 22. De⸗ 
Laben⸗ 1920 aufghoben, d. h. die Krankenkaſſen in Preußen 

en vom 1. Januar 1027 ab den meghern eine Honorgrerhöhung 
am 205 Prozenti der bisher gezahlten Beträge zu gewähren. Die 
Liſnsiuuit Auswirlung iſt derart, daß die preugiſchen Kranken⸗ 

fen mit einer Mehrausgabe von rund 60 Millionen Mark an 
Arzteoſten zu rechnen haben, 

Die Wirkung des erwähnten Miniſterialerlaſſes auf die Freie 
Studt Danzig iſt nun die, daß auch die Danziger Aerzte mit Nüic⸗ 
wirkung vom 1. Januat 1927 Honcrarerhöhungen verlangen. 

Es iſt lein Geheimnis, daß die Wirtſchaftslage in dem lleinen 
Geblet der Freien Stadt Danzig gegenüber Preußen und dem 
Deutſchen Reich eine weſentlich ſchlechtere iſt, ſo Del ſich wahr⸗ 

llch auch die Danziger Krankenkaſſen bei Erfüllung der ärzt⸗ 
ichen 

erhöhungen vorzunehmen. Es iſt bei der beſtehenden ſchwie⸗ 
rigen önwſ aber noſtebe. Hans unsgeſchloſſen, daß Bei⸗ 
tragserhöhungen, ſelbſt wenn ſie beſchloſſen würden, eine praktiſche 
Wirkung haben würden, weil ſchon die zur Zeit ſeſtgeſetzten Bei⸗ 
ben ün ranken⸗ Inpaliden⸗ uird Unfallverſicherung oft mur unter 
den terigſten Verhältniſſen aufgebracht werden können. 

Es muß E im Iueh, der Danziger Wirtſchaft verſucht 
werden, die Ausgaben aller Art für die Soͤzialverſicherung ſoweit 
aIE müglich einzüͤſchränten. Dabei wird auch die Forderüng der 
Vollet auf Erhöhung ihres Honorars, in einer Zeit, wo weiteſte 
B0t ſeneiſe erwerbslos ſind oder ſich eine Kürzung ihrer Bezüge 
gelaſſen laſſen müſſen, auf ein vernünftiges Maß zurückſeführt 
Werden mülſſen. 

Mit bem Elternhaus verfallen. 
Auj abſchnſſiger Bahn. 

Dem Schöffengericht wurde ein Mädchen aus der Unter⸗ 
P88 aft eainben das wegen Betruges, Unterſchlagung und 

ahls angeklagt war. Die Angeklagte iſt poluiſche Staats⸗ 
ungehörige, ihr Vater befitzt 300 Morgen Land, die Mutter iſt im 
Derbſt geſtorben. Die Angeklagte hat eine gute Erztehung genoſſen 
Und maͤcht einen gefälligen Erndruck. In Danzig hat ſie Mvng 
Berwandte. Diehe Angellagte Helene C. kam im Herbſt nach 
Zoppot. Sie hatte 280 Zloih bei ſich und zog in ein Penſtonat, 
wo ſie täglich 7 Zloty bezahlen ſollte. Sie machte eine kleine. An⸗ 
pahlung und erklärte der wüürher.en dann, daß die Eltern 
weitere Zahlungen leiſten würben. Ste habe auch eine Dollar⸗ 
erbſchaft in Ausſicht. Die Wirtin vertraute ihr. Id aber blieb 
ant. der Vater, noch die Verwandten bezahlten und f 015 
lich gub die 40“L einen ſel über die aufgelaufene Schul 

  

von 700 Zloty. ießlich lieh ihr die Wirtin einen Mantel, den 
ſie aber t urüchraihts 

bisnOercſtern, 
Anklage. Im Herbſt war ſie öfter in der katholiſchen Meeresſtern⸗ 

„ was der Küſter bemerkt hatte. Dann ſchlief ſte eine Nacht 
in Kirche und ber Küſter fand am nächſten Tage einige Brieſe 
mit ber Adreſſe der Angeklagten. Am 27. Dezember, zwiſchen 12 
5is 5 am Tage wurde nun der Weſelaßn der Kirche boſteplen 

Die Angeklagte aber unter einer Laih 
· 

Der Küſter kam nun auf den Gedankeu, ob nicht die Anheklagte 
die Ein erin geweſen ſein mag. Die Angellagte beſtritt ent⸗ 

teden. Dle Angeklagte gab zu, öfter in der Kirche geweſen zu 
un. Die Uebernachtung hatte eine beſondere Bewandinis. Sie war 

abends in der Nähe der Kirche und glaubte ſich von einem Herrn 
verſolgt. Da ſie fürchtete, es könnte ein Kriminalbeamter Khl 
ing ſie in die Kirche und blieb hier die Nacht. Mit dem Diebſtahl 
2 fie nichts zu iun, das wurde auch durch Zeugenausſagen be⸗ 

igt. 

Während der Verhandlung kam ein Brief zur Verleſung, der 
von dem Vater der Angeklagten beunmtg In bühm, merkwürbigen 

wird die Angeklagte angeredet mit: „Du Ungeziefer.“ Dann 
werden ihr Vorhaltungen gemacht wegen ihrer Schulden und daß 
ſie dann in ein Penſtonat gegangen ſei, für welche Koſten der Vater 
anflommen ſolle, aber nicht werde. Sie habe geſagt, ſie werde ſich 
das Leben nehmen, aber ſie lebe immer noch. Er werde ſich freuen, 

orderungen in die Lage verſetzt ſehen müßten, Beitrags⸗ 

  

Vor einem völlig ausverkauften Saale praſß geſtern der 
ebemalige badiſche Staatspräſident, Uniberſitätsprofeſſor 
Dr. Willi Hellpach, den der Kunſtverein nach Danzig 
geholt hatte, im Friedrich⸗Wilbelm⸗Schützenhauſe über das 
Thema „Das Antlitz der Völker“. Hellpach, der als Wiſſen⸗ 
ſchaftler einen großen Ruf beſitzt und bet der letzten Reichs⸗ 
präſidentenwahl als Kandidat der Demokratiſchen Partei 
jungierte, beſitzt als Reoner die Begabung, zu plaudern und 
volkstümlich zu erzählen, ohne dadurch das hohe wiſſenſchaft⸗ 
liche Niveau zu verlaſſen. Intereſſiert folgte Mie srvße Jaht 
der Zubörer ſeinen Ausführungen. 

Ansgehend von der uralten Erkenntnis, daß das Seelen⸗ 
leben an das Gebirn gebunden und dadurch das Haupt des 
Menſchen, ſein Antlitz, der eigentliche Träger des Geiſtig⸗ 
Menſchlichen ſei, kam der Redner auf die Phyſioanomie des. 
Menſchen und ihre Bedeutung für die Umwelt zu fprechen. 
Ob der Menſch ſeinen Mitmenſchen ſympathiſch voͤer anti⸗ 
ii iſt, iſt oft die Wirkung eines Bruchteils von Linem. 

ugenblick. Die Bewertung der aü Heſchren war in den 
verſchiedenen Epochen vperſchieden und Heſchränkte ſich oft 
auf Einzelheiten. Roch heute glaubt mancher aus einem 
einzigen Merkmal den Charakter des Menſchen erkeunen zu 
können. Wohl der einfachſte Geſichtspunkt für phyſiogne⸗ 
miſche Studien iſt die Tatſache der Kehnlichkeit. Hier haben 
wir es mit zwei verſchiedenen Arken von Aechnlichkeit zu 
lun, mit der Uebereinſtimmung von Einzelnierkmalen und 
des Geſamtbabitus. Die erſte, feſtzuſtellen durch Meſſungen, 
kommt nur für die Wiſſenſchaft in Betracht, die zweite hin⸗ 
gegen, die ſynthetiſche, die öurch Mimik, Miene, Geſichtsaus⸗ 
druck bedingte, iſt ein Quell von Erkenntniſſen von allge⸗ 
meiner Wichtigkelt. Metrotypus und Mimotypus, das durch 
Meſſen uud das durch Schauen gewonnene Erkennen, iſt der 
Quell der Phyſiognomie. Wohl ſſt die mimotypiſche Eigen⸗ 
tümlichkett durch die metrotypiſche bebingt, aber ebenſo iſt 
diefe begrenzt, während jene ein unerſchöpflicher Quell der 
Erkenntniſſe darſtellt. 

Man ſpricht oft von dem AÄntlitz einer Nation und von 
ür m Typus und iſt geneigt, den Tupus eines fremden 
Volkes recht ſchnell zu erkennen. Je ferner uns ein Volk 
Uiegt, um ſo eher erſcheint es uns in all ſeinen Evemplaren 
naßezu gleich. Im eignen Volk aber ſtößt man cauf aroße 
Schwierigkeiten, unter uns ſind alle voneinander ſehr ver⸗ 
ſchieden, und den Typus des Deutſchen feſtäuſtellen, wird 

weun ſie ſich in der Mottlau erlränke. — Wenn der Vater wirklich 
Sactan Brief geſchrieben haben ſollte, ſo wäre er vielleicht der 
Schlüſſel ſür das Verhältnis in der Familie. Das Gericht nahm an, 
daß der Brief echt ſei. 

Bezüglich der Dollarerbſchaft hatte die Angeklägte einen Schrift⸗ 
wechſei mit dem Miniſtertum des Aeußeren in ein kunmn Hier iſt 
10 alles unklar. Auch über das mütterliche Erbteil kann die An⸗ 
geklagte noch nicht vefſuſten Das Gericht nahm an, daß die An⸗ 
jeklagte der Wirtin falſche Tatſachen vorgeſpicgelt und, ſich des 
jetruges in Hoͤhe von 70 Zloty ſchuldig gemacht habe. Bezüglich 

des Montels liege eine Unferſchlagung vor. Wegen Betruges und 
Unterſt 1ung wurde die Angeklagte zu vier Monaten Gefängnis 
verurteilt. 

  

Reue Vereinbärung Im Baͤnhhewerbt. 
Zwiſchen dem Reichsverband der Bankleitungen einerſeits 

und den Bankangeſtellten⸗Organifationen andererſeits ſind 
laltber folgende Vereinbarungen zuſtandegekommen: Die Ur⸗ 
aubsreglung wird gegenüber dem S vetote vom 23. 8. 
zugunſten der Angeſtellten verbeſſert. Es verbleibt bei ver im 
Schiedsſpruch vorgeſehenen Gehaltserhöhung von 774 Prozent 
au Stelle der im Schiedsſpruch einss ehelbe Eehlentsehtohen. 
Verpflichtung zur Auszahlung eines halben Monatseinkom⸗ 
mens. Der Reichsverband der Banklettungen übernimmt die 
Verpflichtung, ſeinen Mitgliedern die Auszahlung zu empfe 
len. Die Conimerz⸗ und Privatbank, Banat⸗Bank, 
Bank, Disconto⸗Geſellſchaft und Dresbner Bank haben ſich 
bereits im Anſchluß an die Verhandlungen verpflichtet, dieſer 

Empfehlung Folge zu leiſten. Die Geltüngsdauer des neuen 

Tarifvertrages läuft bis zum 31. 8. 1928. 
  

Erwiſchter Hühnerdieb. Feſtgenommen und dem Amtsgericht 
vugelühr wuunbe ber pelniſche Elaalsangehörige Erich Pauſig, 
weil er in der Danziger Niederung mehrere Hühnerſtälle erbrochen, 
die Hüähner an Ort und Stelle abgeſchlachtet und mitgenommen hat. 

erſer hen er 00 0 eine Anzahl Seeiühetnbrüche ſowohl auf dem 
ande, als auch in — hrt.   Danzig ausgef 

Deutſche 

  

  

Das wandelbare Menſchenantlitz. 
Prof. Hellpachs Vortrag. — Intereſſante Feſtſtellungen. 

naßezu zur Uumöglichkeit. Was iſt denn „der Deutſche?“ 
Dieſe Frage wird in jeder Epoche anders beanlwortet wer⸗ 
den, und die Antwort richtet ſich danach, in welchem Teil 
Deuiſchlands das Kraftſeld der Geſchichte liegt. Dieſes 
Kraftfeld iſt in der deutſchen Geſchichte gewandert. Es lag 
im erſten großen Akt am Oberrhein, wo der kleine ſchwarz⸗ 
haarige, dunkeläugige Mittelméeermenſch wohnt,, der alſo 
damal der Typ desß Deulſchen war, Es wandeite in der 
Zeit der Renaiſſance und Reſormalion nach Mitteldeutſch⸗ 
land mil ſelnen rundköpfigen, unterſetzten, drallen Menſchen 
und liegt heute im Norden, wo der blondköpfige, langſchädelige 
und langgliedrige Menſch wohnt. Bon einem einheitlichen 
Typus des Deutſchen kann alſo keine Rede ſein. 
‚„Auf einer Wanderung durch Deutſchland bemerkt man 

dieſe Verändernng der Phyſiognomie nicht nur in ihren Erb⸗ 
formen, ſondern auch in der Erlebnisform mit den einzelnen 
Stämmen. Auch der Begriff der Stämme iſt. ſchwer zu er⸗ 
faſſen, aber er iſt eine Realität. Sie ſind ſcharf vonelnander 
abgegrenzt und ſprechen grundverſchiedene Mundarten. 
Daran hat auch die überaus ſtäarke Binnenwanderung der 
letzten Fahrzehnte nichts zu ändern permocht. Die Zuge⸗ 
wanderten gleichen ſich in einem ungeheuren Maße raſch an 
die Auſäſſigen an. Sie paſſen ſich nicht nur an die Sprache 
au, ſondern auch an die Form des Benehmens und Ge⸗ 
barens, an das Konventionstemperament. Wie die Er⸗ 
lahrung lehrt, kann ſich dieſer Tatſache niemand entziehen. 

Einer der bedeutendſten Ethnologen, Boas, hat nun 
Forſchungen ilber den Typ der Pankee⸗Menſchen angeſtellt. 
Er konnte feſtſtellen an Meſſungen und Vergleichungen, daß 
ſich der amerilguiſche Typ, der ſeine Urſprünge doch in allen 
Völkern der Erde hat, an die indianiſche UAirbevölkerung an⸗ 
geglichen hat. Nieinand weiß, wober dieſe Angleichung im 
Geſamthabitus und im Metrokyppus kommt, Talfache iſt aber, 
daß breite Geſichter ſchmal und ſchmale breit werden können. 
Noch Kinder von 5, 6 und 7 Jahren wandeln ihre Phyſiv⸗ 
anomie yßllig, Geh in ein anderes Land und du wirſt ein 
anderer Menſch, zum mindeſten aber phyſiſch und pfuchiſch 
entſcheidend beeinflußt. Wermutlich wird auch dieſer Vor⸗ 
gang mit der inneren Sekretion zufammenhängen. 

Iwei Mächte ſind es, an die der Menſch zwiefältig und 
zwieſyältig gebnnden iſt, die Natur und dle Geſchichte. 
Bolerten dieſen beiden Mächten ſteht der Meuſch als ihr 
Objekt. 

    

Die Kleinbahn baut ab. 
zu den Konkurrenzlampf zwiſchen Autobus und Kleinbahn 

bleibt der Kraftwagen Sieger: die Kleinbahn baut ab. Sie hat 
ihre Aufgabe, die ländlichen Gebiete für den Verkehr zu erſchließen, 
erfüllt und muß nun dem Beſſeren weichen. Einige Strecken ſind 
bereits ſtillgelegt, auf anderen iſt der Verlehr eingeſchränkt. Wegen 
Unrontabilttüt werden am 1. April weitere Seen 
erfolgen, und zwar auf den Strecken Wernersdorf — Marienburg, 
Wöornersdorf — Lieſſau und Schöneberg — Lieſſau. Die Fahrzeiten 
bleiben die alten. Jedoch verkehren die Züge Wernerbdor— 
Marienburg nur am Montag, Mitlwoch, Freiteßg; Wernersdorf — 
Lieſſau nur am Dienstag, Donnerstag, Sonnabend; Schöneberg — 
Lieſſau nur am Montag, Mittwoch, Freitag. 

Auf der Strecke Schöneberg — Tiegenhof verkehren die 
Züge nur am Dienskag und Donnerstag. 

Varieta⸗Senſationen in ber Meſſehalle. Am heutigen Vormittag 
haben auf dem Dache der Meſſehalle geheimnisvolle Arbeiten be⸗ 
onnen. Wie wir hören, muß das Dach ir gewaltigen Halle auf⸗ 
gariſſen werden, um ſo Platz zu ſchaffen für die Produltion einer 
Weliſenſation. Es iſt der Birektion der Meſſehalle gelungen, ein 
kurzes Gaſtſpiel des Todesſpringers Cliff Aeros abzuſchließen. 
Cliſf Aeros Gue ſich aus 25 Moeler Höhe durch das Dach in die 
Meſfehalle. Er hat ferner eine völlig neue ſenſationelle Erfindunß 
gemacht, ſo läßt erl ſelbſt als Granate in ein Geſchütz laden w 
bſchießen. Die Vorſtellungen werden am Mittwochabend be⸗ 

ginnen, im morgigen Anzeigentell wird Näheres hierüber noch mit⸗ 
geteilt werden. 

Die Zahl der Feuerbeſtattungen ſteigt. Im hieſigen Krema⸗ 
torium ind im Januar 58 und u Februar 5 Feuerbeſtattungen 
vorßenommen worden gegenüber 48 bzw. 47 in denſelben Monaken 
des Vorjahres. 

Verantwortlich für Politik: Grunſt Loops: für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil. Fritz Weber für 
Inſerate: Anton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck 

und Verlaa von I. Gehl & Co., Danzis. 

  
  

  

   
      

  

Gejundheitsverwaltung der Freien Stadt Danzig 
  

  

5. Sozialhygieniſcher Vortrag 
Mittwoch, den 16. März 1927, 7½ Uhr abends 

Aula Petriſchule, Hanſaplatz 

Prof. Dr. Kloſe: „Von der Kunſt des Chirurgen“ 
Eintrittskarten zu 0.70 Gulden an, der Abendkaſſe 

  

  

u lauſen geſucht 
lponfit 

Weidengaſſe. 89/38. 

Strohmatten 
L Gürtner., cu. ,502,00 
m groß, zul kautf. geſucht. 

aie ů .-Heu! ü„ 
Dammiſtr. 28.22 25866. 

Regiſtrierhaſſe 
ü lucht. 
— Graben Nr. 83. 

Kaule 
getrag. Klelder, Mödel 
und ganze Nachläſſe, 
Goetze, Häkergaſe Nr. 11. 

Geſuch! (2780 
1 gebrauchte Kolonial⸗ 
wareneintichtung. Ang. 

u. 665, u. d. Exp.d. 2— 

Gut erhaltene 

Karoſſerie 
für 1106 Weſochß E 
u kaufen geſucht. Ang. 

— 660 a. d. Exp. d. 2 B.. 
Siesshs, 
Kauie gebraucht. gut erh. 

Maſchendraht 
Schu. 3. Ohra, Mieder, eld 29 

SSSSSSSSSSS 

  

  

Stellengefuche L 

Mädchen vom Lande, 20 
Jahre alt, ſucht Stelle als 
Hausmübchen 

zum I. 4. 1927. 
Meta Ewert, 

Kronenbol. Poſt Bobnſack 

eeehstse%t 

Guter Pferdepfleger, 
37 I, alt, ſucht Slelling 
als Kutſcher. Ang. unt⸗ 
Nr. 650 a. d. Exp. d. Bl. 

LSe,s?ss? 
K unge Frau 

bitket um OAnfwatteſtele 
für die Morgenſtunden. 
Off. u. 666 an die Exped. 

  

  

Altpapier, Ausgekämmte Haare 
lauft zu höchſten Tagespr. 

Junges, ordentliches 
Mädchen 

  

  

  

Geitungen) kauft Benno Deſtert, Friſeur, ſucht Aufwartefterle. Gute 
Flerlche, Vorſtädt. Graven 38a, (Zeugniſſe vorhand. Off. 

Hälergalfe.G8. gegenltber Winterplaß. unter 667 an die Exped⸗ 
— 2 Weariif 

Ciſerncs ainderbeltgeſten Eee Kontoriſtin 
schnell Tischlergasse Nr. 41. S unter dem Tor. 

Ubrmacherwerksta't   222— ———„—„„ 

  

ſucht Stellunggleich 
welcher Art. Angeb. unt. 
V. 661 an die Expedition.   

  

        
      

  

Perfehte Plätterin 
159 Stellung. Offert. u. 

an bie Eßpedition. 

    

Laufburſche 
gefucht. 

Bruno Graff, 
Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe, 54/ 55, 

(277¹ 

  

Ein 
Sohn a⸗ 
lann ſich melden. 

Schloſſerei 
Piergaſſe. Nr. 26.-Bei. Tü 

Tüchliges Müdchen 
für. Wirlſchaft u. 550 
E S5 J, 

Schmihegnſte Ar. 288, 
Tel. 27316. 

erfekte P 

Hansſchneiderin 
geſucht 127⁴⁰0 
Hattenbuden Ar. 6, 1 1ls. 

Tauß⸗ 

loſſerlehrling, 
tbarer Eltern, 

(2⁷²⁰ 

  

    

  

e 
2.Bimmet-Bächung und 
KII in Danzig gegen 
1 Aunmer und Ku eüin 
Bröſen oder u Die el. 
Off. u. 588 an die Exped. 

Tauſche meine bei Kahl⸗ 
bude gelegene 3⸗Zimmer⸗ 
Wohnu 
Land un Wwgdchn, geg. 
eine 2⸗Zimm.⸗Wohng. in 
Danzig od. Langfuhr- ü0 
erfragen Brabank 10, bei 

Bojarra.   
    

mir Hob., Stall, 

Tauſche Stube, Kabinett, 
Sü nebſt Zubehör in 

in Ohro. (2741 
Groß, Ohra, Hauptſtr. 23. 

Tauſche meine ſonnige 
22-Zimmer⸗Wohnung, helle 

Küche, Keſler u. Wbeſe 
551 gleiche in Danzig. 

Wohnungstauſch 
von Bölkau nach Danzig 
oder Vorort, beſteh, aus 
3 Zimm., Gartenland, 
2 Sfälle. Zu erfrag. bei 

Liebtke, Kl.⸗Bölkan. 

Tauſche ſonni U 2·-Zimm.⸗ 

0 Zubehör 
3. Zimm. 

Wohnung nei 

L0b. 2 gr. möbl. Mimmer, 
ſevtl. Küchenbenutz., zu vm. 

Laudalle Ar. . 
Möbl. Ziinmer 

zu vermieten. Behrendt, 
Plellerſtadt Nr. 16. 

Leeres Vorder⸗Zimmer, 
leparater Eingang mii 
Küchenantell, ab ſofort zu 

vermleten, Deitiaf, 
St. Michaelsweg 18, part. 

Möbl. Vorderzimmer, 
ſeparat. Eingang, ab ſof. 
oder ſpäter zu dermieten 
Am Leege Tor 2, 1. Etage 

0f). 2²¹ 

Ein großes, freundliches 
orberzimmer 

zum Preiſe v. 40. Gulden 
monatlich, leer zu verm. 

dlitz geg. kleine Woh. H⸗ 

   

  

   

Sonn., ſaub. möbl. Zimm. 
(ſeparat), in beſſ., ruhig. 

auſe, an berufstätige 
Dame, auch Schweſtern, 
v. ſof, od. ſpät. zu verm. 
Fiſchmarkt 23, 4 Treppen. 

Schlafſtelle frei 
Häckergaſſe 12, 2. 

% 
2 leere od. möbl. Räume, 
eptl. m. Küchenankefl, geſ. 
Off. u. 930 an d. Exped. 
22seesees 2Se ges? 

2 leere Nüume 
eptl. m. Küchenanteil, geſ. 
Off. u. 51 an die Exped. 

  

Schlafſtelle 
von ſofort frei 

Johannisgaſſe Nr. 6, 3. 

Schlafſt., evtl, Mittag, frei 
Suudegalte 90,3 Trebpen. 

Logis mit Roſt frei 
4— chJalle. 20 pt. rechls. 

  

Leerer Raum 
um Einſtellen v. Sachen 
fort ů0 verm. Zu erfr. 

Damm 9H. 

Pierbeſtall 
jür 2 oder 4 lſes ſowie 
agerräume, Nähe Haupt⸗ 

ſtraße, zu vermieten. Ang. 
v. B. 656 an die Expedik. 

V. mer 
mögl. mit Morgenkaffee, 
bevi ſollder Herr inmitten 

er Stadt. Ang. m. Pr. 
unter 663 an die Exped. 

Leeres Stübchen in Dzg. 
von Fansopehr. 1⁵ 2 
Güin Offerten unter 
4 un die Expedition. 

epnung; 
1 Zimmer und Küche, 
zwangsfrei, Nähe Winter⸗ 
platz, ab 1. 4. 27 für 
meinen Kutſcher geſucht. 
Angeb. mit Preis unter   Off. u- 633 an die Exped. 

Laden 
zu mieten geſucht. Ang. 
uUnter 657 an die Exped. 

  

Reparaturen 
an Nähmaſchinen führe 
aus. Knabe, Haustor 3, 

am 4. Damm. 
rnssss,, 
Polſtrrarbeiten jeder Art 

billig. 
Neth, Samtgaſſe Nr. 6. 
22D 

Podit . ſchme; ů 
edikur, ſchmerzlojes „ 

Entfernen v. Hlihneraug⸗ 
r. Maria Erbien, 

Cleiſchergalle 56/59, 2. 

‚een Chchſe 
von Soſas, Chaiſelongues 
und Matratzen w. ſauber 
und billig ausgeführt. 
Lettau, Drehergaſſe 23. 

Steuerſachen 
Klagen 

Schreiben aller Art 
ſertigi Ibtaß (2784 
Rechtsbüro, Stabigeb. 16. 

Hosöbildhauerarbeit. 
führt billig aus 

R. Czarnetzki, Langfjuhr,   658 an die Expeditton. 

Braucdist einen Maler 
Da im laus, 

So such Dir 
G6. Salewski aus 

Danzig, Fuchswall 1 
Geyr. 1905 Tel. 282 94 
Werkstatt für sämtl. 

Malerarbeiten   

  

Spiele zu jeder Feſtlichkeit 

Mus Srud, hrn k. Bro 
Neuer Weg 3. u 

ini 
erlernt W ſHehrerin 

PMrri W. 2 l8. 

Holzhobeln 
Klet G O 6 Pin 

ine Fuhren billi⸗ Auee 
Wäſche aller Art 

wird angefertigt, 
ausgebeſſort. 
Kräautz, Wallgaſſe 22, 2. 

s ſämtl. Damen⸗ 
  

ů mis varaluren, ſchn 
owie Reparaturen, ſchneil 
und billig (22 

nur 1. Damm 5   Eſchenweg Nr. 13. Singerhaus, bei Aniellki.       
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Intendant: Rudolf Schaper. 
Seute, Dienstag, den 15. März, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie II. Preiſe B (Schauſpiel). 

Die letzte Geliebte 

     
      

Stadttheater Danzig 

   
UIOTII 

Trheater 

fiffine 
Lientsplele 

      

     

  

   
    

   
   

     

    

     

    

     
    

  

      

Llotzlich entriß uns unerwarlet der liebe 
Gott durch einen Ungiücsiall unsetn 
Lebling, unser elnziges Tochterchen, moin 
liebes SckwWũesterdhen, Großkind, Niditchen 
und Kusinchen 

   
   

ano- 
asse 

Ab Dienstag, den 13. Märzi Täglich 4.—, 6.10, 8.301 
      
   
    
    

   

      

    

  

   

  

      

    

  

    

    

     

      

      

    

    
   

         

   
     
       
      

  

           
   

       

    
   

   
   

    

  

   

Schauſpiel in ſleben Bildern son Offip Dymow. 
Hildegar d n Wenüſe von Erich Boehme. 2 Erstauiführungen 2 Erstaufführungen ů‚ im Alter von 4¼ Vahren 20%½In Szene geſetzt von Oberſpiellelter Dr. Rolf Praſch ü öů 

hieses zoigen llolbetrabt an Wieaerfeneter. öů 7 rom Mix Tom Mix Danzig, den 12. März 1927 Oer 48,ahrige ‚ Rolf Praſch ů‚ x éů E IPI 8 — GQuι Drohe uner Anna Luey, M ochier Elly Murhammer ů E Mſangen, tabihß arten Corbeys bed, Hon Seine Mutter ennv v. Weber Sein Wettrin aul Leben und Tod mit 
Wer sie gekannt, konnt unsern Schmerz Sie ili Rodewaldt dem gewaltigsten- Peinde der Mensch⸗ — E E— Anna, ihr Stubenmüdchen Irmg. Grünhaſßſen b V II 0 U0 8e boit, dem Präriobrand 

— ů ü Frufehn ů— . . ů Srloda Remneid Dies alles bietet in nie geschauter Welse Foriſetzungzggzgg . —— rau . *„ ort enbur der Eine Kranberſcweſer..... Gerda Tardel. Evelyne Molt- Olaf Föns Die 
Die Handlung ſplelt in der Gegenwart in New Vork.H B. = — ki Ciun Eißes Wiib Ole Theater, zwei es Bud: Das Tele⸗ vna welieser gioher Besagung 20mg Wrünſtes Bibe , aunſhafühe Auef rache, Perner: 
26 und 48, funftes Freundſchaftliche Ausſprache, — Rennerftiftsgaſſe 5 ſchltes Bilb: Abendbeſuch, fiebentes Bild: Dle legte 0 eelehe. Oröhere Penſ, hach ben fünſien Sib. Vorsicht, leh bin „ Tom Mix nit Mobiliar und Wertſachen „, , upe Ede creen, W uorA verheiratet. Mittwoch Mittwoch, den 16. März, abends 7½ Uhr: * Ferner: 20110 morgen, 1 Dauerkarten haben heine Gülitigkeit. „Adrienne“ Eine Komodie der irrungen den 16. März, vormittags 10 Uhr. Operette. ů in 7 Akten Der Bankkrach 

  

    

Donnerstag, den 17. März, abends 7½ Uhr: 
Dauerkarten Serie Ill. Der Golem“. Mufindrama. 

Sisnamund Weinberg, Hauptrolle: Reglnaſd obenny Unter den Linden 
    

    

  

        

    

    

    
Taxator, 

22 vereidigter, öffentlich angeſtellter Auktionator, Verstärktes Orchester 7 Kkte aus dem Milieu der Großstadt mit Paul Morgan - Margarete Lopengaſſe 18. Fernſvrecher 266 88. Leitung: Kapellmeister Cæoska Kupfer- Attred Aber 
     

    

    

   

     

Zwei Programme, dle ledem etwas bieten Aubtion Büttelgaſſe 2 
Mittwoch, den 16. cr., vorm. 10 Uhr      

  

Das sunss Honelle Doppei-Schlagerprogramm] —— 

   

   

      

   

    

    

rde ich hierſelbſt an der Markthalle, Eingang auch u 
durch 990 90 Sot, wegen Penſionsaufichume und 2wei bedeutende Flmwerłke von Weltruf! gie. u ů 7 Forlzug folgende gebrauchte Gegenſtände meiſtbietend Die Straße 5 lechlen, au ausſch üge anz-Palast und Bar 
— in Plilſch und Gobelin, 6 Bettſtellen d Ṽ Pp Sa Der berte Nachtbetrieb Danrigs 

aß 
1„Pers 

u mehrere Kleider und Wäſcheſchränke, Tiſche, Ees Vergessens atiich myetüin Rino-Salbe ver mur rsene Besgn. un Splegel und Spiegelſchränke, Siühle, Küchen⸗ Eine Trasödie in 7 dramatischen Akten AiSS, D— einrichtung, Geſchirr, Korbgarnitur, Bilder, ſorner In den H trollen: rote Pluſchgarnitur. Gobelinbild, 1 ſehr ant, Hells Moja, Henry Stungt. ida Wöst, EasnnuenaAAU ————— Zunge Obſtbäume muühb. Ehzimmer-Einrichtung, Vllfett, Schrank, Ferdin. V. Allen, Paul Otio, Oige Eatei LEüunsn EKriſtallglasſcheibe verlauft binxtgg Sorlaldemolrntische 216)6g em, S nnm farl, Güftnerei Aumſeioj 
Ausziehtiſch, Stüyle, Gobelinfoſa, Chaiſelongue, Die Aulienau ü W 

tnahmen wurden in Spanier, 

—————— Dergeetge Smeen Periai & Baulru Oilun f „puten Ve Darnhn, 
— Varbaragaſſe 13, pt., Ils.] Dammiſtraße 35. 
Sonnabend, den 19. März, 

D— 

     
      

       

        

        

   

  

                 

    

   

    

       

   Beſichtigung am Auktionstage von 9 Uhr an. Di- I, Füüe erandiose Flmwerl ist ein Tuan Anan Meumann EenGenu) fu ieden Berucher Aumamenmann Don. 278 60. gew. Auhktionatorin für den Freiſtaat Danzig D . Koikowgaffe 910. Telephon 260 7 Ferner: Der groſe LMvnlerSchlager ů‚ 
Ade Auktionsaufträge werden bei billigſter Ge⸗ 5; 

büͤhrentaxe jederzeit auch im Hotel de Stolp, Tel. 210 78, Ko mte Bu h Kopf entgegengenommen. 24936 Eine heitere Geschichte für alle Leute 
von 18—80 Jahren 

     

  

     

abends 7%½ Uhr, im Carlshof Sportli 
* Klegante, gut erhalte eppbas * xů 2 ante, K itn ne ‚zuſammenklapphar, billi 

8 hrinteh, Gr 22, 85 iben⸗ Schüſſeldamm N720 met⸗ n⸗ —2. EAndersen Nex Haber⸗ Oae bil. —5 ädebe——    

  

     

    

   

       
    
   
    

    

   

  

  

      
       

  

        

  

   

  

    
  

ü i — tgeſten In der Heuptrolle: die charment- d. Genosse Herbett Sellger Holzmartt 22, 2. unb V ki ełun Cu liebe Damte Herin Carmen Bunl! · (Vortreg und Nexitationen) u in beriauſen, SHagmuhen, 

ssben.. U Machdem musikalisbe Dar. 11 MWonat ren, zu Am Spendhaus 6. i ̃j 3 1uE balbe Preise] bielungen ee Oüste konnen Eperkaufen. „von Nechrede gut Geslampe 
übernimmt und bittet um Aufträge e Zeingeführt werden 4ů— lihn nachm. Pinlal, an Vertan u 

    Ketterhagergaſſe 6, 2. 

      

     

    
    
    

    

  

D. m. Albert Mikoteit, —— vereid. und öffentlich angeſtellter Auktionakor 
Danzig, Am Haustor Nr. 5 // Tel. 28576 

  

  

  

Lichtbild-The 
* EELLEIIELIIII Nr. 2. 
Heute UVraufführungl 

Das zrosse æeschichtliche Fiim- Ercignis 

Lüſtz ow's 
Uilde verwegene Jaod 
Das Heldenschicksal Theodor Körners 

    

     

       
       

   kunn pur der gerunde Mensch. Optern 
Sie anher 3 Pfennige tiglich ꝛur Erhal- 
cunt lhrer Ceaundheit. Sovlel kostet 
Sie die tigliche kleine Doais Stuvkamp- 
Salx. Ste Dewirkt das normale Funk- 
tionieren Ihres Stoffwechsels, bihfr Ihr 
Blut von schidlichen Ablagerungen rein 
Srhalten, verhindert die Biidung von 
Harnsdure, veiche die Uranche æu rbeu- 
Sutischen vad Fichtigen Leiden ier, 
reinigt Ibre inneren Grpane und hilß 
Eomit Sie geanund æn — Ehulten eet 

Sturkamp-Salz ist in Apotheken und 
Drogerien in Mäsern zu U 450 und 

   

     
    

   26094 
  

  

     

  

nur beste deutsche Marhen zu allerbillig- 
sten Preisen — Bequeme Teilzahlung gestaitet 
Reparaturen sachgemäſl, Schnell und billig 
ů „‚Grobes Lager 
in Ersat- und Zubehörtellen 
Erstes Danziger Fahrrad-Haus 
ERöhl & Heidenreich 

Danzig, Breltgasse 56 el. 22701 

            
     

           

   
    

      

    

     

      

   
       

EE Jetzi pottpraiſe! — G 8.00 erhaältlich. N S —. —— — eniben öů und seine letzte Liebe ů 
25 Esen, ipl.· 1——⁰ — Oeneral-Vertretung: 

j rte te W. U V nob ee vie, Danzig, Am Holæraum 10, Tel. 289 78 Frein arten erste Woche aufgehoben 
   

26114 — 

    

    

H 2. ‚ 
Anskeit, krder Sreligaſſe, Eets Prirſtergaſſe. 
  

  

   

Y Willia m Csterfest7) EEA Total Ausverkauf Lerit u, Saneidertostüme durtweg 12.—14 C, Eier lelongin Hrr.⸗Konſehtien —el 9—12 G Arbeitslohn. Auch dilligste 
zu halb. Preiſ.: 

  

re.sderechnung in sämtl. Damengarderoben. 
„ ö lieferung auf Wunsch in einem Tagl 2 i Matsagen, Toilehrſpi i- halbe und lange) Srt Schroeter, Danælg, Wengasse Al ptr. Romspl. Zimmer ſowie alle 60000 Küchen il.-Geiſt etten u. and. m. erhalten. Schuhwert Eydang — P 30 L. edeiß Selonta, U* —— verkaufen 

  

Einzelmobel, Poliber⸗ Seeße 30. * manen, Kanfi mom billigſt —— Auemtſhoashens, 120 Srehe 5u deri 

   

  

  

  

  

    
  

— — . 
i- Breit 95. 5 ů Ei ab-Nühmeſch — Oingen-Mahmaſchine, Karthäufer Straße Nr. 2—. Klein⸗Hammer⸗ ů. illig zu verlaufen. 5 0 — Teierben Zisss ſcrunt I Seit- Merergaſt 17 Trepbp. Mene, 650,Lih Ain ler. Szieheln u eueg. Brei] Wwpenduſſe 57,rb Surane2. Lußßb. eige-Geiſ. Haſe 30, —WWengafk . Eomence 2-. kiohlsaum Meter 20 P und 71 . zuck, Möbelverkauf. ‚Särge %%esess, Knopfiöcher Stück 2 P i UN...— — in jeder Preislage. 

    

    

  

      

    

Regulator, Spiegel Oiwo Konj., Chaiselongae. vier⸗ SAce- Samigane . In 
räd. Handwagen, eiſern. 2 faſt neue beſohit und Aparieit 

   

  

   
    

  

  
  

(oen Püula A Bereanſen, anderbettgeſtel, Anrichte, Bettgeſteile, ̃ Aume c Sie, 80 i lecße, alcage, werder K Ihre Schuhe Helleichenes 2 i irich, Lgf., Hauptſtraße legem: ü„ au gut, ſchnell, billig ů 444 Meter, als Kontor und oder Vereinstokai] Schlaſfzi- nheig, 250 G., r. Ar. 23. Hoß rechts. ller, Jopengaſſe 24. 2.. ů was, gclert 2n, Vermielen ees ter Ver un Kaan . epiel, iänmhine 150 G0n eee ‚ Joh. Niklas    
S vieg,ſfickmaſchine 150. G. zuBetten, Tiſche, ränke Feldſchmiede, Sportliege-2⸗-Köhren⸗Appar, . 

Naheres Schksseldamm 1. Tür 5. weg Fortz derkanfl. (,%%3 biitksg zu Leruunſen —— gu vertauf, (2748fEmm. v. Ausbebiltn . . Am Schloßgarten Wr. I0, 
verlanfen 

pD SKLee, Serßr. 42M, Zorvot, Seeſtrnze 4 ů interhaus. 00000%0060000 Hinterhons 1. Dmerhans 1. — imSeehe He.le, Sien ag S- ů 25— ü ö                 

  

 



  

    

Kr. 62 — 18. Jahrgang 

  

Beiblatt der LNeusiger Voltsſtinne 

Mietserhöhung und Locherung der Wohnungszwangswirtſchaft 
Neue Laſten und Sorgen — 100 Prozent Frledensmiete für die Hausbeſther 
Die Mieter ſollen außerdem die Mittel für den Wohnungsbau auſbringen 

Das alte Geſetz über die goprozentige Wohnungsban⸗ abgabe läuft noch bis zum März 1928. Deunvoch leat die Re⸗ ngierung bereits jetzt ſchon dem Volkstag einen Geſetzentwurſ vor, der die Wohnungsbauabgabe neu regelt. Der Senat begründet dieſen, Schritt damit, daß die aufkommenden Mittel bereits jetzt verbaut ſind. Bliebe es bei der ietzigen Reglung, ſtänden der Stadt Danzig bis zum gt. März 1928 für Neubauzwecke nur etwa 1 Milion Gulden zur Ver⸗ fügung. Alles andere ſei bereits verbaut worden. Es 
müßten nun neue Mittel beſchafft werden, und äwar auf 
dem Wege der abgeänderten Wohnungsbauabgabe. Die Hausbeſitzer. die ſchon ſeit langem die volle Friedeusmiete für ſich in Auſpruch nehmen, ſollen diefe nicht ſofort, ſondern erſt in 2 Jabren erhalten, dafür aber durch Zugeſtändniſſe anderer Art entſchädigt werden. Zunächſt durch eine 

1Dprozentige Mietserhöhuna, 
die bereits am 1. April dieſes Jahres in Kraft treten ſoll. (Es iſt aber kaum zu erwarten, daß der Geſetzeutwurf in zwei Wochen in allen dret Leſungen verabſchiedet wird.) 
Dann ſoll am 1. April 1928 die Friedensmiete abermals um 10 Prozent geſteigert werden; am 1. April 1929 iſt eine weitere Steigerung von 10 Prozent vorgeſehen, ſo daß dann 130 Prozent der Friedensmiete gezahlt werden müßten. Für Läden, Werkſtätten uſw., die mit Wohnungen in räumlichem Zuſammenhang ſtehen, ſollen vom 1. April 1927 
ab. 125 Prosent der Friedensmiete gezahlt werden, ab 
1. April 1920 150 Prozent. 

Iſt eine ſolche Mſetserhöhung durch die wirtſchaftliche 
Lage des Hausbeſitzes bearündet? Die Antwort kaun nur ein entſchledenes Rein ſein. Er hat ſchon jetzt einen arößeren 
Antetil an dem Ertrage der Grundſtücke als in der Vor⸗ 
kriegszeit, wo die meiſten Hausbeſizer nur die Miete ein⸗ zogen, um bamit die Hypothekenzinſen zu zahlen. Vielfach 
haben die Hypothekenglänbiger ihr Vermögen durch die In⸗ flation verloren und fallen beute der öffentlichen, Fürſorge 
zur Laſt. Die meiſten Hypotheken wurden rechtzeitig ge⸗ 
löſcht. Auch bet der Aufwertnung haben die Hausbefitzer kein 
ſchlechtes Geſchäft gemacht. Nutznießter dieſer Umwertung 
aller Werte waren nicht zuletzt die Grundſtücksveſitzer. Die meiſten Micter bagegen haben ihre Spargroſchen verloren 
und führen einen ſchweren Kampf ums Daſein. Für ſie be⸗ 
deutet die vorgeſchlagene Mietserhöhung eine weitere Ver⸗ 
ſchärfung threr ohnehin drückenden wirtſchaftlichen Lage. 
Sie ſollen einen beträchtlichen Teil ihres Einkommens 
opfern flür Leute, die keinen Anſpruch darauf haben. 

Selbſt der Senat bebauptet nicht, daß die Mietserhthung 
mit Rückſicht auf die Lage des Hausbeſiters erforderlich iſt, 
ſondern erklärt in der Begründung des Geſetzentwurfes, 
daß die Mieten der alten Wohnungen denjenigen der Neu⸗ 
bauten angenähert werden ſollen, damit in ſpäterer Zeit die 
Wohnungswirtſchaft auf einene Füße geſtellt werden kann, 
d. h. jeder Mieterſchutz aufhört. Kein Menſch wird be⸗ 
ſtreiten, daß zwiſchen der tatſächlich gezahlten und der ren⸗ 
tterlichen Mlete eine Differenz beſteht. Aber warnm ſoll 
die Differenz einem kleinen Teil der Bevölkerung, dem 
Hausbefitz, zuautekommen? Iſt es nicht richtiger, dieſe 
Spanne zur Schaffung des ſo dringend benötigten nenen 
Wohnraums zu verwenden? Natürlich wird dies Ziel nicht 
erreicht, wenn man die öffeutlichen Gelder zum Bau von 
Villen zur Verfüaung ſtellt. Man braucht bloß einmal im 
Adreßbuch nach den Beſitzern der Villen an der Großen 
Kurve in Langſuhr zu ſehen, um au wiſſen, wohin in 
früheren. Jabren die Mitlel der Wolnungebauabaabe ge⸗ 
floſſen ſind. Eine wirkſame Bekämpfung der Wohnungsnot 
war das wirklich nicht. Erſt im letzten Jahr, als Sozial⸗ 
demokraten gegen dieſe Art der Wohnunnaspolttik Front 
machten, beſchritt man andere Wege. Die Häuſerreihen am 
Heereganger ſind das Ergebnis ſozialdemokraliſchen Ein⸗ 
greifens. 

Es gibt einen beſſeren, als den vom Senat vorgeſchlage⸗ 
nen Weg. um die Mieten der alten und der neuen Woh⸗ 
nungen anzugleichen: 

Herabſetzung der Baukoſten. 

Mieten von 50—60 Gulden für eine Zwei⸗Zimmer⸗Wohnung 
ſind für den gröſtten Teil der ſchaffenden Bevölkerung un⸗ 
tragbar. Aber die Gemeinde Ohra iſt in der Lage, neu⸗ 
erbaute Zwei⸗Zimmer⸗Wohnungen für eine monatl. Miete 
von 25 bis 28 Gulden zur Verfügung zu ſtellen, und zwar 
in einer Aufmachung, die die Anerkennung aller Sachver⸗ 
ſtändigen findet. An Mietern ſehlt es ſelbſtverſtändlich nicht. 
Hier konnte für 6000 Gulden eine Zwei⸗Zimmer⸗Wohnung 
bergeſtellt werden, während man bisher dafür mindeſtens 
10 000 Gulden zu zahlen hatte. Dieſe Differenz beſagt genug. 
Alſo nicht durch Herauffetzung der alten Mieten iſt ein An⸗ 
gleichen an die Neubaumieten anzuſtreben, ſondern dürch 
Herabſetzen der Reubaukoſten. Daß das geht, zeigt das Bei⸗ 
ſviel in Ohra. 5 Millionen Gulden bringt die Wohnungs⸗ 
bauabgabe fährlich der Stadt ein: würden daraus mit einem 
Koſtenaufwand von 6000 Gulden Zwei⸗Jimmer⸗Wohnungen 
Dergeſtellt, ließen ſich jährlich 800 derartige Wohnungen er⸗ 
richten. So einige Jahre gebaut und das Wohnungsproblem 
wäre bald gelöſt. Für das Baujahr 1027/28, für das ge⸗ 
ringere Mittel zur Verfügung ſtehen, könnte ja die in Aus⸗ 
ſicht ſtebende Genfer Anleihe Verwendung finden. 

Vorausſetzung iſt natürlich, daß der geplante 

Abban der Wohnungsbauabaabe 

nicht verwirklicht wird. Der Senat verlangt, daß für Woh⸗ 
nungen, die nicht mehr als 30 Gulden monatliche Miete 
bringen, die Wohnungsbauabaabe auf die Hälfte ermäßigt 
wird. Größere Wohnungen ſollen ebenfalls unter gewiſſen 
Vorausſetzungen die gleiche Vergünſtiguna genießen. Die⸗ 
jen Hausbeſitzern wird alſo am 1. April eine 25prozentige 
Mietserböhung zufließen; damit größere Reparaturen vor⸗ 
genommen werden können. Das wird eine trügeriſche Hoff⸗ 
nung bleiben! 

Eine Breſche in dem Mieterſchutz. 

Zwei Jahre lang ſoll die ſo geſtafſelte Wobnungsbau⸗ 
abnabe gezablt werden. Dann wird fie, wenn der Plan des 
Senats Verwirklichung findet, durch eine Rente abgelöſt. 
Die Gemeinden Danzig, Zoppot, Ohra, Prauſt, Nenteich, 
Tiegenhof und Emaus können die Rente für ſich erheben. 
Ueber die Renten der übrigen Gemeinden verfügen die 

kreiſe. Die jährliche Rente, mit der der Grundbeſitz 
laſtet wird, beträgt zwei Drittel der zuletzt gezahlten Woh⸗ 
nungsbanabaabe und ſoll für 10 Jahre feſtgelegt werden, 
und zwar vom 1. April 1929 bis zum 31. Märs 1639. 
/ Die Einnahmen aus der Wohnungsbauabgabe müſſen 
jelbſtverſtändlich geringer werden, menn ſie ſofort für einen 
Teil her Wohnungen auf die Hälfte und nach zwei Jahren 

tt auf zwei Drittel ermäßigt wird. Aber der Senar in; 

bat folgenden genialen Plan, um ſoſort Mittel für den Woh⸗ 
nungsbau zu echulkend Gleich nach Inkrafttreten des Ge⸗ 
jetzes ſoll der Hausbeſitzer die Möglichkeit haben, die ge⸗ 
ſamte Belaſtung durch 

    

die Rente durch eine einmalige Jahluna abzuſelten. 
Zahlt z. B. ein Hausbeſitzer, der jeßt jährlich 400 Gulden 
Wohnungsbauabägabe abzuführen hat, in der zeit vom 
1. April bis zum 15. Inni 1027 die Summe von 9220 Gulden, 
ſo iſt ſein Grundſtück für immer von der Wohnungsbau⸗ 
abgabe befreit und ſein Haus iſt nach 174 Jahren völlig zwangswirtſchaftsfrei. Bereits 6 Monate nach Zahlung des 
Ablöfungsbeträages, kann der Hausbeſiter über freiwerdende 
Wohnnngen ſelbſtändig verfügen. Nach einem weiteren hal⸗ 
ben Jahre kaun er bexeits ohne Mitwirkung des Miets⸗ 
einigungsamtes ſeine Mieter herausſetzen und nach einem 
weiteren halben Jahr ſoll jeglicher Mieterſchutz für ſein 
Grundſtück außer Kraft treten! 

Sicherlich werden viele Hausbeſitzer von dieſer Reuten⸗ 
ablöſung Gebrauch machen, zumal Natenzahlungen erlaubt 
ſind; ſchon, um an mißliebigen Mietern ihr Mütchen zu 
küblen. Das muß zu einer Kataſtrophe fülhreu, denn neue 
Wohnungen werden bis dahin wohl kaum in genügender 
Anzahl gebaut ſein. 

Dieſer unſozialen Auswirkung des Geſetzes ſieht eine 
kleine Verbeſſerung gegenüber. Die Mietsbeihilſen ſollen 
nicht nur Rentner, Erwerbsloſe uſw. erhalten, ſondern auch 
Familien, 

Schluß mit dem Mieterſchutz 
ſoll berits in pier Jahren gemacht werden Der Zeuat will 
mit dem 1. April 1931 ſämtliche Beſtimmungen, die zum 
Schutze der Mieter getrofſen worden ſind, außer Kraft ſetzen. 
Man kann ſich nur ſchwer norſtellen, daß bereits in vier 
Jahren ſo viel neue Wohnungen erbaut worden find, daß die 
Tauſende Wohunngsloſen untergebracht werden können. Die 
tüngr auiß döle Mieter kelbe iſt gewiß keine ideale Einrich⸗ 
tung; auch die Mieter leiben barnnter, aber ſie auſzuheben, 
bevor genügend Wohnungen geſchaffen worden ſind, iſt ein 
Experiment, das unbedingt gefährliche Folgen haben muß, 
Im tübrigen dürfte zu dieſem Geſetzentwurf, der von ein⸗ 
ſchneidender Bedentung iſt, und der Bevölkerung neue Laſten 
auferlegt — der Hausbeſitz erhält nach 2 Fahren die 
Friedensmtete, nachdem 'er ſeine Hypotheken losge⸗ 
worden iſt, und außerdem ſollen die Mieter noch 30) Pro⸗ 
zent der Friedensmiete als Wohnungsbauabgabe 
aufbringen —, noch manches zu ſagen ſein. Die Mieter 
können gewiß ſein, baß die ſozialdemokratiſche Fraktion ſhre 
berechttaten Intereſſen mit Nachdruck vertreten wird. 

Konflikt zwiſchen Senat und Stadtbürgerſchaft. 
Die Verwaltung des Altersheims Pelonken. 

Im vorigen Jahre wurde feſtgeſtellt, daß das Alters⸗ 
heim Pelonken nicht Stiftungsvermögen, ſondern ſtäbtiſches 
Elgentum iſt, Die Stadtbürgerſchaft hat darauf in ihrer 
Sitzung am 16. März 1926 beſchloſſen, den Senat zu er⸗ 
ſuthen, die Armenanſtalt Pelonken in ſtädtiſche Verwaltung 
zu übernehmen und dem Wyhlfahrtsamt anzngliedern; 
ſerner einen Verwaltungsausſchuß. von 9 Mitgliedern (4 
Stadtverordneten, 3 Bürgermitgliedern. dazu 2 Senats⸗ 
vertretern) einzuſetzen. 

Der Senat hat daun in ſeiner Sitzung vom 90. März 1925 
folgenden Beſchluß geſaßt: „Dem Beſchluß der Stadtbürger⸗ 
ſchaft hinſichtlich des Altersheims Pelonken wird nicht 
zugeſtimmt. Es ſoll werſucht werden, durch entſprechende 
Ergänzung und Umorganiſation des Kuratoriums dem 
Wunſche der Stadtbürgerſchaft auf größere Einflußnahme 
auf die Verwaltung des Altersheims zu entſprechen. Es 
haben darauf längere Verhandlungen mit den Fraktions⸗ 
vertretern ſtattgefunden, die ſich ſehr lange hingezogen, 
trotzdem aber bisher zu keinem abſchließenden Ergebnis ge⸗ 
führt baben. 

Der Senat wünſcht aber Erlebigung dieſer Angelegenheit 
und ſchlägt der Stadtblirgerſchaft vor: „Die Verwaltung 
des Altersheims Pelonken erfolgt fortan durch ein Kura⸗ 
torium von 7 Mitgliedern, von denen mindeſtens 4 Mit⸗ 
glieder der Stadtbürgerſchaft ſein müſſen. Die Kuratoriums⸗ 
mitälieder werden auf Vorſchlag des Senats nach Anhbrung 
der bisherigen Kuratoriumsmitglieder durch die Stadt⸗ 
bürgerſchaft für einen Zeikraum von je 4 Jahren mit der 
Maßgabe gewählt, daß ſie ſolange im Amt verbleiben, bis 
ihre Nachfolger an ihre Stelle treten.“ 

Dem Beſchluß der Stadtbürgerſchaft auf Uebernahme des 
Altersheims Pelonken in direkte ſtädtiſche Verwaltung, 
will der Senat nicht beitreten, well er befürchtet, daß da⸗ 
durch die Unkoſten der Verwaltung nicht unweſentlich ge⸗ 
ſteigert werden würden. Auf 10 000 Gulden berechnete der 
Senat die Mehrausgabe, wobei jedoch Stellen in Anſatz ge⸗ 
bracht werden, die nie beſetzt waren. Hoffentlich findet der 
Vorſchlag des Senats keine Mehrheit, ſo daß es bei dem 
früheren Beſchluſſe bleibt. 

  

Komint dus Hullienſchwwimmbad 7? 
Ausbau der Babeanſtalt der Ortskrankenkaſſe. 

Dieſer Tage fand eine Beſichtigung des Verwaltungsgebäudes 
der Allgemeinen Ortskranlenlaſſe in Danzig ſowie ihrer demnächſt 
in Betrieb zu nehmenden Badeanſtalt durch die Herren Senator 
Dr. Wiereinſti und Staatsrat Dr. Stade ſtatt. Das beſondere Inter⸗ 
eſſe galt der Badeanſtalt, deren Eröffnung für die erſten Tage des 

onats April in Hen iesinammen ilt. Damit wird dann das 
eſamte Banvorhaben der ſemeinen Ortskrankenkaſſe ſeinen Ab⸗ 

ſchluß gefunden haben. Anläßlich der Eröffnung der Vadeanſtalt ſoll 
eine Einweihungsſeier im Beiſein von Vertretern der Behörden, der 
Handels⸗ und Handwerkskammern, der Gewerkſchaften, Heilberufe 
Ufw. ſtattfinden. 

Bei der Beſichtigung der Badeanſtalt kam auch ein Vorſchlag 
zur Sprache, der von den Sportvereinen propagiert wird und der 
darauf abzielt, die Einrichtungen der Allgemeinen Ortsłrantenkaſſe 
um Teil für die Durchführung des Projelts der Errichtung eines 
Hallenſchwimmbades nutbar zu machen, deſſen Errichtung auf dem 

inter der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe liegenden Gelände vorge⸗ 
ichlagen wird. 

Wie weit dieſes Projelt ſur Verwirklichung wird kommen 
können, mag dahingeſtellt bleiben. Wie ſonſt immer, 5 iſt auch 
hier die ganze Frage lediglich eine Geldfrage. In welcher Weiſe 
ſich die Mittel zur Finanzierung der Durchführung eines ſolchen 
Projekts beichaffen lalfen, muß nach der Auffaſſung der Ortskranlen⸗ 
kaſſe den Sportverbänden und Sportbehörden überlaſſen bleiben, 
die ibrerſeits auf die maßgebenden Stellen entſprechenden Einfluß 
werden gewinnen müſſen, um dem bezeichneten Vorhaben zur 
Durchführung zu verhelfen. 

olizeibericht vom 15. März 1927. Feſtgenommen wurden 
28 Perſemen, Hurmner 4 wegen Diebſtahls, 5 aus beſonderer Ver⸗ 
anlaſſung, 2 wegen Körperverletzung, 2 wegen unerlaubten Grenz⸗ 
übertritts, 8 wegen Trunkenheit, 2 in Polizeihaft, 5 Perſonen ob⸗ 
dachlos.   

Dlenstag, den 15. Mörz 1027 
     

Die große Gemeinheit. 
Von Rieardo— 

Die Zeugin, Fränlein Mießze, ſteht vor dem Richter und 
ringt die Hände., Ihbre hütbſche ſchlauke Geſtalt erzittert 
unter dem Schluchzen und Jammern eines gevpeinigten 
Herzens. 

„Ich hab' es nicht gewollt, ich hab' es nicht gewollt, an 
allem iſt nur der Augeklagte ſeibſt ſchuld, er iil ja ſo gemein, 
ſo gemein, Herr Rat, er iſt Ja ſo gemein, wer konute ſich auch 
denken, daßt ein einziger Meuſcheſo wiel'Gemeinheit auf ein⸗ 
mal verüben lann, jetzt iſt alles zu Ende, er iſt ſa ſo gemein, Herr Rat, o gemein .. .“, ſpricht die Zeualn und weint wie⸗ 
der herzzerrrißend vor ſich hin. 

Der Gerichtsvorſitzende, der in den langen Jahren ſeines 
Amtes ſchon ſo nnendlich viele Jammerſchreie gepeinigter 
Meuſchen, augethört hat, hebt begüttgend die Hand, mahnt 
eindringtich die Zeugin, ſich veruhigen zu wollen. Sie müſſe 
ſich zuſammennehmei; und ihre Ausfage der Wahrheit gemäß 
machen, denn, es gelte ja, den Angekläagten der verdienten 
Strafſe znzuführen, jedoch ſolle ſie ſich hütten, in ihrem be⸗ 
areiflichen Haß gegen den Angeklagten von der nackten 
Wahrheit abzuweichen, denn auf einen wiſſentlichen Falſch⸗ 
eid ſtände bekanntlich Zuchthans und außerdem begehe man 
eine ſchwere Sünde, wenn man die Unwahrheit fpreche. 

Nun iſt die Zeugin beiläufig ſo etwa 20 Jahre alt und 
ein recht hübſches Menſchenexemplar und darum klingt der 
Hinweis auf die etwa zu begehende Sünde ſo, als drohe ein 
Bater ſeinem unartigen Kinde mit der großen Rute des 
Weihuachtsmaunes, aber die Sache mit denn Zuchthaus afbt 
der Zeugin doch zu deuken und darum ſagt ſie, ſie möchte 
dann doch lieber gar nichts ausſagen. 

Das ginge nun auch wieder nicht, eutgegnet der Richter, 
ſie ſei die einzige Augenzeugin bet der Tat geweſen und da 
oin geſetzlicher Hinderungsgrund, wie Verwandlſchaft und 
Mittäievchaft ia nicht in Frage kommt, ſei ſie gezwungen, 
ihre Musſaage zu machen. 

„Aber er iſt doch ſo gemein, Herr Rat, ſo gemein iſt 
er fleht wieder das hübſche Ding und da wird eudlich 
der Vorſitzende aufmerkſam und fraat, warnm der Ange⸗ 
klagte denn eigentlich ſo gemein wäres» Natürlich' ſet ein 
Diebſtahl an ſich eine Hemeinheilt, aber ſchlieſtich habe er 
doch, ulcht ſie, die Zeugin, beſtohleu, ſondern einen ihr doch 
wohl fremden Menſchen, wie die Akten ergeben. Sie ſenkt 
ihr Bubtiköpſchen und weint, aus jedem Schlütchzer klingt die 
große Gemeinheit des Angeklaaten bheraus, von der aber 
noch niemand weiß, warum ſie eigentlich eine ſo ülngewühn— 
liche Gemeinheit darſtelle, denn geſtohlen wird viel. Dies 
iſt eine ganz gewthullche Gemeiuheſt. 

Der Richter wird longſam ungeduldia, blickt auf die Uhr 
M nerlangt ſchließlich etwas energiſch eine Erklärung von 

eze: 
„Wir haben uns doch noch vor zwet Jahren ſo lieb ge⸗ 

babt, und denn hat er eines Tageß eine andere mir vor⸗ 
geßogen, aber ich habe ihn doch noch immer lieb und ich 
hätte boch gar nichts geſagt, daß ich ihn ganz alleine geſehen 
habe, wie er aus dem Stall des Nachbarn die Kaninchen 
ſtahl. Und wenn ich meine Beobachtung nicht der Martha, 
die er auch verlaſſen hat, erzählt hätte, dann, ja dann ...“ 
Ein Tränuenſtrom verhindert die weitere Ausſage. 

„Sie meinen alſo“, ſpricht der Richter „wenn Ste ge⸗ 
ſchwiegen hätten, wäre man des Täters nicht habhaft ge⸗ 
worden und er wäre vielleicht zu Ihnen zurückgekehrt, aber 
da er jetzt weiß, daß er ſeine Beſtrafung Ihnen zu ver⸗ 
danken hat, wäre alles aus?“ 

„Ja, ja, aber er iſt ja ſo gemein, er hat auf der Polizei 
geſagt., er habe die Kauinchen nur geſtohlen, um zu prüfen, 
ob ich ihn verraten werde und daun hat er ſpäter wi— 
der Grete geſagt, er hat mich überhaupt nie im Leben lieb 
gehabt und das iſt eine Gemeinheit, denn er hat mir frſther 
doch ſo oft ewige Liebe geſchworen.“ 

Tia, und da nickten gedankenverloren alle weiblichen 
Hörer im Gerichtsſagl. Mit ſolch einer großen Gemeinheit 
hat wohl jede von ihnen im Leben Bekannkſchaft gemacht: 
ewige Liebe ſchwören, um nachher mit einer anderen los⸗ 
zuzlehen! Finſter blickten ſie alle den Angeklagten an; was 
will es heitzen, daß er eine kleine gerichtliche Strafe 
wegen der geſtohleuen Kaninchen bekam, die ganz große Ge⸗ 
meinheit bleibt ſa doch in dieſem Leben ungeffthnt.. 

   
  

   

Uuterwegs nach Argentinien. 
Dr. Böttcher wird die Lage der Danziger Auswanderer prüfen. 

Oberregierungsrat Or. Böttcher hat ſich im Auftrage ves 
Senats nach Arhentinien begeben, um die Lage der Danziger 
Auswanderer zu prüfen. Dr. Böticher iſt bereits ſeit mehreren 
Tagen unterwegs 

Anverwandte von Auswanderern nach Argentinten, die bis⸗ 
hex noch teine Nachricht von dieſen erhalten haben, können 
ſich auch weiterhin ſchriftlich oder während der Dienſtſtunden 
perſönlich an die Staatliche Beratungsſtelle für Arbeitsvermitt⸗ 
lung im Auslande, Danzig⸗Neufahrwaſſer, Hinderſinſtraße 3, 
wenden. damit dieſe Angaben Herrn Dr. Böticher nach Argen⸗ 
tinien nachgeſandt werden können. 

Unſer Wetterbericht. 
Heiter bis wollig, ſtrichweiſe dieſig, ſchwache, Vorhe Wi. ge: 

umlaufende Winde, Temperatur unverändert. 
hn 0. des geſtrigen Tages ＋ 2.9. — Minimum der leßzten 

Nacht — 0.4. 

Lichtbilber aus Italien. 
Im Arbeiter⸗Bildungsausſchuß, ſindet, am Mittwoch, dem 

16. März, abends 7%½ Uhr, in der Aula des Slädtiſchen Gymnaftums 
ein Lichtbildervortrag des Geu, Dr. Bing über das ma: „Von 
Rom bis zum Aetna“, Reiſebilder aus Italien, ſtatt. Karten 
zum Preiſe von 30 Pf. ſind an der Kaſſe zu haben. Für Erwerbsloſe 
iſt der Eintritt frei. 

Walter Mann tot. Geſtern morgen verſtarb nach laugem 
Leiden der frühere Tenor⸗Buffo unſeres Stadttheaters, 
Walter Mann. Er war ſeit dem Jahre 1020 hier in 
Danztg engagiert und ſchied wegen eines Nierenleidens vor 
Beginn der laufenden Spielzeit aus. Dieſem Leiden iſt er 
auch erlegen. — Seine Einäſcherung findet vorausſichtlich 
Donnerstag, den 17. März. nachmittags 3 Uhr, ſtatt. 

Aus dem Kenſter geltrzt iſt am Sonntagabend der 25 Jahre 
alte Schupowachtmeiſter Walter Pius; der auf den Hof 
ſiel und einen ſchweren Schädelbruch erlitt. Der Vorfall 
errianete ſich in der Schupokaſerne in Langfuͤhr. 

Standesamt vom 14. März 1927. 
Todesfälle: Poſtſchaffner a. D. Guſtav Bielle, 60 JX 11 M. 

— Es ienf Arthur Kneller, 58 J. 11 M. — Wüwe Emma Kulling 
geb. ů 58 0 10 M. — Ehefrau Elſe Rehfuß geb. Buchwald, 
48 J. 3 M. — Fleiſchergeſelle Frth, Engler, 24 J. — Ehefrau 
Goll geb. Koſe, 27 J. 11 M. — Opernſänger Waller Mann, 40 J. 
— Büchſenmacher Adolf Heß, 83 J. 10 M. — Ein Kind mäuul. 
Geſchl., totgeboren. 
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Hochwaſſer im Memelgebiet 
„Die Hochwaſſergeſahr für Nuß hat eine bedeutende Ver⸗ 

ärfung erfahron. Innerhalb einer halben Stunde iſt das 
aſſer um 40 Zentimeter geſtienen, und es iſt zu erwarten. daß 

es noch bedeutend mehr ſteigen wirp. Mehrere Straßen im 

Ort werden bereits vom Waſſer überſpült. Es wurde Hoch⸗ 
waſſeralarm geblaſen, damit die Vewohner die notwendigen 

Borbereitungen treffen. Die Ruſſer⸗Kaulehmer Chauſſee bei 

Brioniſchlen, das etwa 500 Meter von Ruß entfernt liegt. fleht 

über einen halben Meter unter Waſfer. Ter Fuhrwerls⸗ und 

Autoverlehr mußte eingeſtellt werden, Die Poſt wird per, Mahn 

befördert. Auch vie Ghanſſee Ruß—Vismarct ſteht ſeit geftern 

unter Waſſer. 
Bel Lil fit herrſcht auf dem Memelſtrom ſlarler, Eis⸗ 

„gang. Das Eis war auf ver litauiſchen und deutſchen, Strom⸗ 

kee abgeſehen von vorülbergehenden Stopfungen, taas über 

Bewehung. Das Eis treibt ſehr ſtart und ſehr dicht und 
bildet ſomit eine Geſahr, weil es in dieſem Huſtande, Ver⸗ 
ſtopfungen begünſtigt. Das ganze, Eis geht in den Gilgeſtrom, 

wodurch die Lage noch verſchlimmert wird 

Der Nußſtrom iſt durch Eis geſtopft. Wie ſich die jetzt 

bel Schneiderende beſtehende Eisſtopfun, auswirlen wird, lann 

man noch nicht abre Mnd Der Neich iſt hier einſtweilen in 

ſcht großer Gefahr. Auch ſlopft ſich das Eis bei Kryſchanen 

ſehr ſeſt zuſammen. Das Waſſer ſteigt ungewöhnlich raſch und 

erreichte eine Höhe, die für den Deich das Schlimmſte befürch, 

ſen läßt, ſo daß auch hier Verſtärkungen bzw. Erhöhungen des 

Deiches vorgenommen werden müſſen. Die unweit vom Damm 

llegenden Wohnungen werden ſchon geräumt und das Vieh in 

Sicherhelt gebracht. Die Lage wird immer verzweiſelter. Die 

Gilgemündung iſt noch zugefroren. In Tilfit ſteigt das 

Waſſer weiler, Die Uferaulagen ſind längſt unter Waſſer geſetzt 

Und das Waſſer begint ſich den niedriger liegenden Uferftraßen 

zu nähern. Das Waſſerbauamt iſt ſaſt gänzlich vom Waſſer 

umgeben und nur auf einem Notſteig zu erreichen. Wenn das 

Waſſer in der gleichen Weiſe weiterſteigt, iſt mit Hochwaſſer in 

der Stadt zu rechnen. Uebermemel iſt ſeit geſtern ſchon 

ülberflutct. Der Verlehr wirp hier auf Kähnen aufrechterhalten. 

Die Hochwaſſergefahr ſcheint größer zu werden, als man an⸗ 

ſangs angenommen hat. 
In Kowno herrſcht große Aufregung, da man ein noch 

höheres Steigen ves Waſſers befürchtet. Die niedrig gelegenen 

Uferſtraßen ſind bereits überflutel Die Erdgeſchoßwohnungen 

der Memelſtraßen mußten geräumt werden. Es ſind alle Hilfs⸗ 

maßnahmen getrofſen, um der Hochwaſſergeſahr entgegenzu⸗ 

treten. 

Dirſchan. Tödlich verunglückt iſt am Sonnabend⸗ 

nachmittag in Liebenhoff beim Raugieren der Eijenbabner 

Baczkowſki⸗Zeisgendorf. Er gerlet bei Ausübung ſeines 

Berufet unter die Räder eines Waggons, wobei dem Be⸗ 

danernswerten beide Beine vollſtändig abgefahren wurden, 

autzerdem erlitt er Verletzungen an beiden Händen und 'am 

Kopf. DTer Verunglückte wurde in das Vinzenzkrankenhans 

eingeliefert, wo er alsbald nach ſeiner Einlieferung unter 

arvßen Qualen verſchied. 

ack. Großfeuer. In der Schenne des Ackerbürgers 

Weinreſch entſtand Fener, das bald auch auf die beiden, benach⸗ 

barten Scheunen des Kauſmanns Holzli und des Schuhmacher⸗ 

meiſters Gallowfki at Alle drei Scheunen brannten er Hein⸗ 

nieder. Weinreich erleidet den Luebin aden, da er ſeine 

roh⸗ und Futtervorräte, ſowie auch zum Ineuen Maſchinen 

nicht verfichert hatte. Aus den anderen Scheunen lonnte, außer 

den Futtervorräten das bewegliche Inventar zum größten Teile 

gerettet werden. 

Graudenz. Vergiftet. Am Donnerstag früb wurde 
die Gattin des Zahnarztes Dziegielewſki tot in ihrem Bett 

auſgefunden. Auf ihrem Rachlſchränlchen wurde ein Karton 
mit einem Struchuin⸗Etikett gefunden. Man vermutet, daß 

die Frau Selbſtmord verübt hat. Am Freitagvormittag 

jand im ſtäßtiſchen Krankenhauſe die Sektion der Leiche ſtatt. 
Ans den bisherigen Ergebniſſen der Sektlon geht bervor, daß 

die Todesurfache wahrſcheinlich Versiftung geweſen iſt, da 

trotz genaueſter Unterſuchung andere Feſtſtellungen nicht ge⸗ 

macht werden konnten. 

Königshiitte. Mandatsniederleaung der de 9 ut⸗ 

ſchen Stadtverordneten in Königshütte. Di 7
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war wohl ungehalten über euch beide törichten 

Kinder. Aber das wollen wir nun ruhen laſſen. Nun bin 
ich gekommen um meine neue Tochter willkommen zu beißen. 
Möchtet ihr recht, recht glücklich werden; das iſt der ſehn⸗ 
lichſte Wunſch meines Herzens, Anneline.“ 

Der alte Herr ſchloß Auneline in die Arme und oͤrückte 
einen Kuß auf ihre Stirn. 

„Iſt Suſe nicht mitgekommen, Vater?“ 
„Doch, ſie kommt gleich nach.“ 
„Bringt ihr Rachrichten von zu Hauſe»“ 
Thord Thordſen ſchüttelte den Kopf. „Da wird wohl noch 

mauch Wöſſerlein den Berg binablaufen, bis deine Eltern 
dir den Streich verzeihen, Anneline.“ 

Die junge Frau ſenkte den Kopf. Thord Thordjen nahm 
ihre Hand, führte ſie zum Soja und ſetzte ſich neben ihr 
nieder. Annelinens Augen ſtanden voll Tränen. 

„Ich babe an Vater geſchrieben und ihn gebeten, mir zu 
vergeben, wenn ich ihm web getan babe... Vater war 
iämmer gut zu mir.. Gar ſo unverſöbulich brauchten ſie 
doch nicht zu ſein. Jetzt wo Jakob ihnen genommen iſt. 
könnten ſie ſich doch darauf beünnen, daß ſie noch ein Kind 
haben. Vater iſt auch nicht ſo, aber Mutter betzt ihn auf: 
ich weiß es woehl. 

Thord Thordſen wiegte den weißen Kopf bin und ber. 
hätteit es ihnen nicht antun dürfen, Anneline: ôn biſt 

*m Unrecht 
AUnb tfrotdem bereue ich es nicht.. nein, ich werde es 

mie . ete rief Aumeinör „Auch die Rechte Uit Eltern 
üine Grenze: ſie hören auf, wenn die Eltern die 

Menſchenrechte ihrer Linder mißachten!“ 
„Vielleicht .. Aber es ſteht. den Kindern nicht zu, dieſe 

Sreuse feitzuſtellen. In der Welt iſt viel Unrecht und viel 
Urgerechtigkeit, meine Tochter, ohne daß wir es ändern 
— Ce. 0 5 

'a, mich gaus von ihr umbringen laffen, wollte ich nicht. 
A dus ich mir at be Mie, eis ich o, Kief⸗ ich ſebe 8 nicht 

„ baß ich unr e, als ich fortlief. Jeder iſt 
äichicn rUnekeSes — 

„O nein, Anne line, das iſt das gottlojeſte und frivolſte 
Bort, das die Menſchheit je zu ihrem Scheden erfunden hat⸗ 
Ise ſtärker und ſtolzer der Charakter iſt, deſto zäher iſt er im 
Aushalten und Dulden. Du biſt hier die Schuldige, mein 
Kind. Und du biſt folglich diejenige, die um Vergebung 
iSarſen Aonn deg Gei⸗ bat. Warte ab, bis die Zeit die 
icharfen Kontur „Geſchehenen etwas verwiſcht und denn 

veriuche dich ihnen wieder zu nähern.“ 

AENINA 
ROMHMARK VOoR 

    

    

  

24 beutſchen Stadtverordneten in, Könlgshutte haben ihre 

Mandate dem Magiſtrat zur eS lnipr geſtellt mit der Be⸗ 

gründung, daß diefer trotz ihres Einſpruches die Wahl des 

zweiten Bürgermeiſters und des beſoldeten Stabtrates vor⸗ 

nehmen wolle. Das Rumpfparlament bat beſchloſſen, die 

Wahl durchzuführen. 

‚ Aurs aſſer LDeſt ö 

Schweres Grubenunglück in Oberſchlefien. 

Sechs Bergleute tödlich verunglückt. 

eluf der Kleophasgrube bei Beut fuhr am Sountag 

friih um 6 Uhr ein Steiger mit ſünf Mann nach einer Streche 

des Blücherſchachtes, um eine in Hraud geratene Strecke 

abzudämmen. Alle ſechs gerieten dabei in bichte Schwaden. 

Sie wurden von einer Retinnasmannſchaſt nur noch als 

Lelchen aufgefunden. ů 

Auf der Zeche Radbod bei Hamm ſtürzten zwei Berg⸗ 

leute, die mit Ausbeſſerungsarbeiten in einem, Stapelſchacht 

beſchäftigt waren, aus 90 Metern Höhe in den Schacht. Betde 
ware ſofort tot. 

Von ihrem Gellebten erſchoſſen. 
Eiferſuchtstragöbie in Deffau. 

Sonntag abend verletzte in einem Hauſe der Heideſtraße 

in Deſſau ein Vergſchugbeamter ſeine Geliebte, eine ge⸗ 
ſchledene Lehrersgattin durch einen Schuß in die rechte 

Schläfe tödlich. Ihr Bruder, der die Verfolgung des ſliich⸗ 
tigen Täters aufnahm, wurde von dieſem gleichfalls durch 
einen Schuß in den Oberſchenkel getroffen. Die Polizei fänd 

den Mörder gegen Mitternacht in einem Bierkeller. 
* 

Am vergangenen Sonnabend wurde in Rom abermals 

ein Luſtmord an einem fünflährigen Kinde begangen. Der 

Premierminiſter ſetzte für die Ergreifung des Täters eine 

Belohnung dbon 50 000 Lire aus. 

Eiſenbahnunilhch in Britiſch⸗-Zndlen. 
9 Tote, 20 Verletzte. 

Sonntag abend ſtieß der Poſtzug Madras—Kaltutta auf 

dem Bahnhof von Baadrok, 180 Meilen von Kalkutta ent⸗ 

fernt, mit einem Güterzuge zuſammen. 9 Perſonen wurden 
getötet und 20 verletzt. 

Blutige Schlügerei in Budapeſt. 
Soldatenexzeſſe. 

Sonntag früh griffen drei betrunkene Soldaten auf dem 

Thereſienring in Budapeſt die Straßenpaſſanten an. Als 

Polizeibeamte ſie feſtzunehmen verſuchten, ſetzten ſie ſich wie 

raſend zur Wehr, ſo daß die Schubleute von der blanken 
Waffe Gebrauch machen mußten. Den Blättern zufolge, 
wurden fünf Polizeibeamte und ein Steuerbéeamter ſchwer 

verwundet und etwa 30 Sivilperſonen verletzt. Auch die 

Soldaten, die ſchliebßlich entwaffnet und ibrer vorgeſetzten 
Behörde übergeben wurden, erlitten mehrere Verletzungen. 

Schießpulver in der Tabanspfeife. 
Das Anaenlicht aetährdet. 

Einem Dienſtknecht in Ummerſtabt bei Koburg bat ein 
noch Unbekannter in die Tabakspfeife beimlich Schießpulver 
geſtopft, das beim Anzünden der Pfeiße explodierte unb den 
föbrd Kwer im Geſicht verletzte, daß das Augenlicht ge⸗ 
ährdet iſt. 

  

  

  

  

Selbitmord eines Axatesz. In der Nacht zum Montag 
hat ſich der praktiſche Arzt Dr. Hamann bei Offenbach aus 
Kummer über den Tod ſeiner Frau erſchoſſen. 

Tödlicher Abſturz den Fliegers Ungemitter. Auf dem Flugplatz 

Staaken iſt Montag nachmittag einer der älteſten und bebeuiend⸗ 

bemn A Flieger, der Cheſpilot der Albatroswerke, Ungewitter, 
im Ansprobieren eines neuen Shortiaa zenges tödlich verunglückl. 

Seine 200⸗P.⸗S.⸗Maſchine überſchlug ſich, ſtürzte aus 80 bis 100 

Meter Höhe fenkrecht mit dem Propeller nach Unten zur Erde und 

wurde völlig zertrümmert. Ungewitter war etwa 38 Jahre alt. 

22 Perſonen verunslükt. 
Sonntag abend geriet ein aus Barmen nach Ditffeldorf 

kommendes, mit 22 Perſonen beſetztes Laſtauto an einer 

Kurve in Mettmann ſo ins Schleudern, daß es einen Baum 

ſtrelfte und umſchlug. Die Inſaſſen, die von elnem Fußball⸗ 

ſpiel aus Barmen zurückkehrten, kamen mit mehr oder 

weniger ſchweren Verletzungen davon. 

  

Durchſtechereien in Ludwigshafen. 
Mehrere Perſonen verhaftet. 

Der Fabrikant Direktor Albert Wagner aus Lubwigs⸗ 

hafen, der feinerzeit in dem Höfleprozeß elne Kolle ſplelte, int 

im Laufe des Montaas auf Veranlaffung der Staatsamwalt,⸗ 

ſchaft Frankenthal wegen großer Durchſtechereien verhaftet 

worden. In der gleichen Sache wurde der frühere Leiter 

eines Hochbaubüros in Ludwigshaſen, Baurat Caſtell, ver⸗ 

haftet. Die Durchſtechereten, über deren Höhe noch nichtß 

bekauntgegeben wird, ſoll bei ber Vergebung von Poſtban⸗ 

arbelten erfolgt ſein. Auch gegen einen Veamten der J. G. 

Farben iſt Haſtbeſehl erlaſſen worden. Im letzteren Falle 

ſoll der Beamte dem verhafteten Fabrlkanten Wagner bei 

der unrechtmäßigen Vergebung von Poſtarbeiten Vorſchub 

geleiſtet haben. Der im Zuſammenhans mit ſteckbrieflich. 

verfolgte Beamte der „J. G. Farbeninbuſtrie“ Stampfer 

wurde heute in Merſeburg verhaftet. 

Beim Spiel vön einer Handgranate zerriſſen. 

Nach einer Blättermeldung aus Schwerin fanden in dem 

Dorſe Barkow zwei Knaben eine Hanbgranate. Beim 

Spielen explodierte die Graugte und verletzte den einen ber 
betden ſo ſchwer, daß er bald darauf ſtarb. Der andere 

Knabe blieb unverlett. 

Ein ummetiſchliches Urteil. 

Wenn ein unglücklicher Vorfall auf Fahrlülſſlakeit 
zurückgeftihrt wirb. 

Ein hartes Urteil fällte das Dresdener Schöffengericht. 

Am letzten Weihnachtsabend hatte der Axbetter Herzog ſeinen 

drei Kindern den Chriſtbaum angezündet. Darauf war zer 

aus ſeiner im vierten Stock befinblichen, ieh muh auf die 

Straße geeilt, um zwei ſeiner Kinder, die lich no⸗ auf ber 

Straße aufhielten, heraufzuholen. Währenddeſſen war ein 

vierjähriges Töchterchen Ilſe allein in der Wohnung geblie⸗ 

ben und den brennenden Lichtern zu nahe gekommen Die 

Kleider fingen Feuer und das Kind erlitt ſo ſchwere Brand⸗ 

wunden, daß es am nächſten Tage verſtarb Der unglückliche 

Vater hatte ſich jetzt wegen fahrläſſiger Tötung zu verant⸗ 

worten. Er brach während der Verhandlang mebrmals 
unter Tränen zuſammen und war völlig hilflos. Trotzdem 
wurde gegen ihn weiterverhandelt. Der Staatsanwalt be⸗ 

antragte nur Beſtrafung ſchlechtweg, wagte aber nicht, ein 

Sictertpüm benennen. Das Gericht (Vorſitzender Amtsge⸗ 

richtsrat Ambroſius]) verurteilte den armen Meyſchen, dem 

kein Verteidiger zur Seite ſtand, zu vier Monoten Oefäng⸗ 
nis. Der Verurteilte erklärte, daß er ſich, ſobald er frei ſei, 

das Leben nehmen werde. ů‚ 

  

107 Typhusſälle in Glogar. Die Zahl der Tuypthas⸗ 
erkrankten n Glaben iſt auf 107 gekienen. Montag mittag 
itt ein weiterer Todesfall zu verzeichnen geweſen. 

Deutſcher Antraß auf Anslieferung Bankdirertors Ku⸗ 
nerts. Die deutſche Regierung hat durch Vermittlung der 
deutſchen Botſchaft bei der franzöſiſchen Resierung nuninehr, 
wie wir von aukoriſterter Quelle erfahren, die Unslieferung 

des vor etwa 14 Tagen in Paris vertzafteten Bankdtrektors 

Kunert wegen Aktenbeſetitigung und Beamtenheſtechung be⸗ 
autragt. Eine Entſcheidung iſt noch nicht erfolgt und wohl 
auch kaum in den nächſten Tagen zu erwarten. 

Wier Millionen Lire unterſchlagen. Der Haupttaffterer 
der Poſt in Parma wurde mit einem ſeiner Angeſtellten ver⸗ 
haftet. Er wird beſchuldigt, im Lauſe eines Jabres vier 
Millionen Lire verunkreut zu haben. Mit dieſem Gelde habe 

er vor den Toren der Stadt ein Villenviertel, das ſeinen 

Namen trug, bauen laſſen. 

      

  

  

Suſes Ankunft machte dem Geſprüch ein Ende. Vater 
und Tochter waren im Hotel abgeſtiegen: zwei Gepäckträger 
ſchleppten rieſige Körbe und Koffer herauf, denn Suſe batte 
zu Hauſe in Truhen und Schränken eine große Raszia ge⸗ 

balten und vielerlei ſchöne und nützliche Dinge, die, daheim 
entbehrlich, dem jungen Hausbalte, der noch manche Lücke 

aufwies, aber ſepr dieniich waren, mitgebracht. Die beiden 
Schwägerinnen begrüßten ſich überaus herzlich. „Ihr 
Schlingel, ihr habt mir am Fahrmarktsdonnerstag einen 

ſchönen Schrecken eingeiagt,, ſaate Suſe lachend; erſt wartete 
ich mich faſt zu Stein, und dann bekomme ich Helmuts 

Kurte, die mir ſeine Abreiſe nach Hamburg meldet. Im 
Augenblick war ich baff und wußte mir keinen Vers darauf 

zu machen, bis auf der Heimſahrt — mir plötzlich eine 

Ahnung kam. Ich bin ſo glücklich, daß du jetzt meine kleine 

Schwägerin biſt, Annelinel Ihr habt ganz recht getan, euch 
euer Glück einſach zu ertrotzen.“ 

Ice. ja la... SShuell fertig in die Iugend mit dem Wort 
—— Serief Thordſen. „Wo ſteckt denn unſer junger Ehe⸗ 
mann? 

Im Atelier. Er bat Sitzung. Eine bieſige Dame läßt 
ſich malen: bokfentlich verſchwindet ſie bald.“ 

Die Geduld der Wartenden wurde indeſſen noch auf eine 

ziemlich lange Brobe geſtellt. Erſt gegen drei Uhr gerubte 
Frau Heloiſe die Sitzung aufzubeben. Auneline wurde no 

au ſein berbeizitiert, um ibr beim Toilettenwechſel bebilfli⸗ 
zu ſein. 

Das nächſte Mal ſoll ſie ſich aber ihr Mädchen mitbrin⸗ 
gen“, ſaate Anneline ärgerlich, als ſie ins Wohnzimmer trat; 
ich habe kein Geſichick für Kammeriungferdienſte.“ 

· Sie Aberhaupt nicht mehr herkommen, entsrgucte 
imut. „Sie will ein Bimmer in ihrem Hans als Akeller 

errichten laſſen und ich ſoll ſie dort malen.“ 
„Und darauf läßt du dich ein?“ 

Helmut zuckte die Achſeln. „Was will ich machen. Wenn 
ich mich weigere, iſt ſie imſtande, ihren Auftrag zurückzu⸗ 
ziehen. Wenn ich ein berühmter Meiſter wäre, würde ich 
mich natürlich für derartige Borſchriften und Bedingungen 
eiüenGirtt auſenb Kark ſiche abn dem Auftrag, der mir 
etwa viertanſen; rk ſichert, noch genug gelegen, daß iet 
einige kleine Unbequemlichkeiten gern in den Kauf nehme 

Draußen klaiſchie ber Regen in Strömen auf das 
Straßenpflaſter und es war ſo dunkel, daß beim Mittageſſen 
um vier Uhr die Vorhänge herabgelaßen und die Lampe an⸗ 
gezündet werden mußte. In der Lampenhelle ſah das traute 
Zimmer, in dem ſcch ein phantaſtiſcher Künitlergeichmack ſehr 
vriginell und glücklich mit einer gewiffen breitſpurigen Be⸗ 
haglichkeit vereinte, dyppelt aumutig nud gemütlich aus. Das 
Licht der Hängelampe flog goldbell über den fanber gedeckten 
Tiſch in der Mitte, uum an Wänden und in Ecken in blaſſem 
Halbſchatten zu verdämmern 

  
  

Eine frohe, aufgeräumte Stimmung herrſchte in der 

kleinen Runde. Die Ankunft der lieben Gäſte hatte auch aus 
Annelinens Augen die Schatten vertrieben. Trotz der herben 

Wahrheiten, die der alte Herr ihr geſagt hatte, empfand 

Anneline den Beſuch ihres Schwiogervaters als eine Art 
Rehabilitierung. Sie war ganß ſtolz und ſelig in ihrer 

Würde als junge Hausfrau, die zum erſten Male Gäſte an 

ihrem Tiſche ſieht. Nur einmal wurde ſie wieber traurig, 

als das Geſpräch ihren Hochzeitstag ſtreiſte. Der war ſo 
trübſelig geweſen, ein finſterer, ſtürmiſcher Regentas und an 

dieſem Tage war ſie ſich doch ibrer Verlaſſenbeit und Aus⸗ 
Transeugen bewußt geworden. Die beiden ibr fremden 
rauzeugen, Kollegen von Helmut, hatten nach her Tranung 

mit ihnen zufammen im (Kſthaus gegeſſen, aber es hatte 
wie ein Druck auf allen gelegen und die ſporadiſchen Scherz⸗ 
worte hatten keinen Widerhall gefunden. „Wir wollen ur 

einbilden, dieſes ſei nun ein verſpätetes Hochsettsmabl, 
Kota Thordſen freundlich, und er ſchenkte ſich ein Glas voll 
otwein und erhob ſich. 

„Und ob ein Hochzeitsmahl im großen Kreiſe oder unter 

ſich, ob rechtzeitig oder poſt feſtum, zu jedem gehört ein 

Toaſt, gewiſſermaßen als Signatur der Feuer, den wollen 

wir uns deshalb nicht ſchenken. Möchte die Sonne eurer 

Liebe, die den Frübling eurer Ehe erbellt, euch nie ver⸗ 
löſchen! Möchte ſie euch üͤber die Hochſommertage und den 
Herbſt eures Lebens hinaus ſcheinen und mit ihrem wilden 
Glanze euch auch noch den weißen Winter erwärmen. Wenn 

aber euer Glück ſtandhält, wenn es ſich herausſtellt, daß es 
die Feuerproben der Zeit beſtand, wenn es noch nach n 
mie beute ſeine frühltinasfriſchen Ketten um enre den 
ſchlingt, dann werden auch die beiden einſamen, ver 
Menſchen droben in der Marſch, die in unſerem heutigen 

Kreiſe feblen, milderen Anſchauungen und vexſöhnlicheren 
Gefühlen nicht mehr unzugänglich ſein! Wenn ſie ſehen, daß 
aus der Gewaltſchmiede ein ichönes, reines, ſtarkes Glüch 
hervorging, werden ihre Arme ſich euch wieder öffnen und 

ſo wollen wir denn unſer Glas in dem Wunſche leeren, ö. 
wir uns mit den fernen Eltern dereinſt hier zufammenfinden 
— eine vereinte, verſöhnte, glückliche Familie.“ 

Leiſe klangen die Gläſer zuſammen und wurden ſchwei⸗ 

gend geleert. Eine Weile blieh es Aill; dann durchbrach ein 
fröbliches Wort des Künſtlers den Bann und d.- Stimmung 
war wiederhergeſtellt. ů 

Etwas nach zehn Uhr gingen Thord Thordſen und Suſe 
nach ihrem Hotel. Suſe war ganz erfüllt von dem reizenden 
Heim und dem Glücke bes jungen Ehepaares. „Die beiden 

ſind wie für einander geſchaffen, Vater,“ ſagte fjie, „glaube 

mir, es war das einzis Richtige, wie ſie es machten. Anna 

Niflen wollte ſie mit Gewalt auseinanderbringen. 
wüßte nicht, wie ſie es anders hätten anſtellen ſollen, än⸗ 
ſammenzukommen.“ (Sortietzuns folat, 
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Innahme im Danziger Hafenverhehr. 
Der Halebun Meg hat in der letzten Woche wiederum eine 

weitere Belebung erfahren. Die Ausfuhrmenge ſtieg von 
124 000 Tonnen in der vorhergehenden W auf 138 000 Ton⸗ 
nen. Hauptſächlich ilt die Steigerung des gehr auf die 
Erhöhung der Kohlen⸗ und Holzausfuhr zurückzuführen, wäh⸗ 
rend die Getreide⸗ und Zuclerausfuhr, letztere ſogar ſehr er⸗ 
heblich, Muuch die h, Mit der Steigerung der Ausfuhrmengen 
uſehr auch die Frachtraten teilweiſe wleder, wenn auch nur 

ehr geringem Maße, anzuziehen. Das Holzbefrachtungs⸗ 
kontor, das von Danziger Holzexporteuren gegrünbet worden 
ift, die zirka 40 & Nerp ver Holöbeladungsangebote umfaſſen, 
hat bon einzelnen Reebern eine Frachtermäßigung zugeſichert 
erhalten, die aber nur den Miigliedern dieſer Einrichtung zu⸗ 
teil wird. Ladungsangebote anderer Holzexporteure werden 
von dieſer Geſellſchaft nicht entgegengenommen. 

Kohlen wurden 74.613 Tonnen ausgeführt gegeniiber 
55 837 Tonnen in der Vorwoche. Die tägliche Umſchlagsleiſtung 
ſchwankte zwiſchen 8072 Tonnen und 13 96 Tonnen. Täglich 
luden 14 bis 20 D Kohlen. Die Kohlenausſuhr erfolgte 
auptſächlich na änemark, Schweden und Frankreich. An 
rachtraten wurden Vcglg nach Kopenhagen 6/7 bis 7/.— Sh., 

Ac Suüdſchweden 6/— bis 6/5 Sh., nach Rouen 7/2 Sh. per 
'onne. 
Holz wurden 2137 Waggons oder 42 500 Tonnen umge⸗ 

ſchlagen, während in der Vorwoche etwa 40 000 Tonnen aus⸗ 
an wurden. Die Holzausfuhr erſtreckte ſich vornehmlich auf 
England, Belgien und Golland. An Fras 
namnt 5 weiches Schnittmaterlal nach London 
38/— Sh., nach Hull 38/— bis 30/ Sh. 
Btetter nach Antwverpen 28,— bts 30/— 

Die Getreideausfuhr 
wurden 66 Waggons oder 1300 Tonnen umgeſchlagen. In der 
Vorwoche betrug ver Umſchlag 1600 Tonnen. Getreide ging 
nach Belgien, wohin eine Frachtrate von 7/— bis 7/5 Sh. per 
Tonne gezahlt wurde. 

Gewaltig iſt die Zuckerausfuhr zurückgegangen. Es wurden 
142 Waggons oder runv 2800 Tonnen umgeſchlagen gegenüber 
10 000 Tonnen in ber Vorwoche. 

Andere Waren, insbeſondere Eiſen, Zement, Koks, 
7 Waggons oder 17 000 Tonnen 

craten wurden ge⸗ 
35/— bis 

per Stanbard, für 
Sh. per Standard. 

iſt weiterhin geſunken, Es 

Pferde und Stückgut, wurven 
am chtoſen gegenüber 16 500 Tonnen in der Vorwoche. 

Es liefen in der Berichtswoche 129 Fahrzeuge ein, während 
130 Fahrzeuge den Haſen verließen. Von den eingelaufenen 
Fahrzeugen waren 80 ohne Ladung, einige Fahrzeuge hatten 
den Haſen als Nothaſen oder zum Bunkern angelaufen. Bei 
der Einfuhr ſteht Schrott an erſter Stelle. Die Einfuhr von 
Schrott hat ſich in lehter Zeit erheblich erhöht. Ferner wurden 
ein bas- insbeſondere Erz, Heringe und Düngemittel. 

‚ ͤn Dat rzeuge mit Paſſagteren und Gütern kamen von 
die gleiche Zahl von Fahrzeugen Lonbon, Hull und Libau un 

London, Hüll, Kopen⸗ mit Paſſagieren und Gütern ging nach 
hagen und Neuvork in See— 

Der Haſen von Gdingen zeigte einen Kohlenumſchlag 
von 9440 Tonne an gegenüber 9375 Tonnen in der Vorwoche. 
Zur Zeit laden zwei ſchwediſche und ein polniſcher Dampfer 

ohle, ein franzöſiſcher Holz. Die tägliche Umſchlagsleiſtung 
Fahrzeug zwiſchen 360 und 1900 Tonnen, täglich luden 1 bis 3 

ahrzeuge Kohlen. 
Der Flutzhafen von Dirſchau iſt noch immer nicht zu⸗ 

änclich, doch dürften die Kohlenladungen in den nächſten 
agen wieder aufgenommen werden. Es werden größere Ar⸗ 

beiien unternommen, um ein ſchnelleres und leichteres Veladen 
m ermöglichen. Die Arbeiten gehen ununterbrochen vorwärts. 

Kohlenumſchlas iſt dieſerhalb eingeſtellt worden. In den 
nächſten Tagen dürften die Arbeiten beendet und der Hafen 
wieder zugänglich ſein. 

Die wichtigſten Ereigniſſe in ber Seeſchiffahrt. 
Die deutſche Schiffbauinduſtrie hat 1926 60 See⸗ 

ſoüiſe mit 180 548 Tonnen zu Waſſer gelaſſen, womit ſie an 
ritter Stelle hinter England und Italien ſteht. Unter den 

deutſchen Werften ſteht an erſter Stelle die Deutſche Wöorſ: 
A.⸗G. mit zirka 40 000 Tonnen abgelaufener Tonnage, an zwei⸗ 
ter Stelle die Weſerwerft mit 35 500 Tonnen. 

Der transatlautiſche Paſſagierverlehr um⸗ 
faßte 1926 weſtwärts 582051 und oſtwärts 357 649 Perſouen, 
zuſammen 939 703 gegen 825 847 im Vorijahr und 2578 000 in 
1913. In 1926 waren beteiligt die Cunard⸗Linie mit 193 439, 
die Wölte Star Linie mit 146 279, Canadian Pacific mit 

113 600, Norddeutſcher Lloyd mit 69 957, Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie mit 50 560 Perſonen uſw. 

Der Seeverkehr von Hamburg betrug im Januar 

eingehend 1509 306 Tonnen und iſt gegen Januar 1926 um 

218 262 Tonnen geſtiegen. Viel größer iſt verhälmismäßi, die 

Verkehrszunahme in Bremen, wo im Fanuar 1927 561 159 Ton⸗ 

nen einliefen gegen 378 022 im Vorjahre. 

Stillegung polniſcher Kohlengruben. Da inſolge des 
Exportrückganges auf den volniſchen Koblenbergwerken die 
geförderte 2 Wer ſich auſammelt, haben die Induſtriellen be⸗ 

ſchloßfen, bie Bergwerke jede Woche über Sonnabend, Sonn⸗ 
tag vollſtändig ſtillzulegen. 

Erhbhung des litaniſchen Einſuhrzolles. Wie die Memeler 
Handelskammer mitteilt, wird am Montag die Oekonomiſche 
Kommiſſion deß litauiſchen Sejms über die Erböhung des 
Einfuhrzolltarifes beraten. An dieſer Beratung nehmen 
auch Vertreter der Memeler Handelskammer teil. Bekannt⸗ 
lich beſteht in Kowno der Plan, die Einſubrzölle für Waren 
von den Ländern, mit denen Litauen keine Handelsverträge 
abgeſchloſſen hat, um 150 bis 300 Prozent zu erhöhen. 

Auleibeverhanblnugen der volniſchen Zuckerinduſtrie. Wie 
in den vorigen Jahren, ſo verhandelt auch in dieſem Jahre 
die polniſche Zuckerinduſtrie über eine arößere Anleibe 
(900 000 Pfund Sterling) mit engliſchen Finanzleuten. 
A conto dieſer Ankeihe hat die ſtaatliche Landeswirtſchafts⸗ 

bank dem Berband der polniſchen Zuckerinduſtriellen bereits 
ein Darlehen von 100 000 Pfund Sterling und die polniſche 
Zuckerbank ein ſolches von 40 000 Pfund Sterling gewährt. 

Sternfelb⸗Künigsbers verkauft. Das Königsberger 
Warenbaus Nathan Sternfeld iſt durch die Firma Linde⸗ 
mann u. Co., A.⸗G., in Berlin erworben worden. Der neue 
ſcaaftes. plant eine umfaffende Neuorganiſation des Ge⸗ 
ſchäfkes. Sämtliche Verkaufsabteilungen ſollen in groß⸗ 
zügiger Weiſe ausgebaut und den neuzeitlichen Erforder⸗ 
niffen entſprechend eingerichtet werden. 20)27 

Die polniſche Zuckervrobnktion in der Kampagne 19. 
betrug: Rofftarbesuger 562 822 Doppelzentner. Würfel⸗ 

zucker 3 139 422 Doppelzentner, Streuzucker 1 628 435 Doppel⸗ 

zentner. Gegen das Vorjahr iſt die Produktion um etwa 
80 000 Doppelzentner geſtiegen. 305 0 

Die Eierausfuhr aus Polen im Jahre 1926 betrug na⸗ 
der Statiſtik 58 566 Tonnen im Werte von 77.193 000 Gold⸗ 
zloty, die Butterausfahr betrug 5548 Tonnen im Werte von 
13 244 000 Goldzloty. then Außenhandels. d. 

Weiterer Rückgang des engliſchen Außenhandels. Der 

Wert der engliſchen Einfuhr ſtellte ſich für Februar 1627 auf 

38 851 809 Pfund Sterling, was etuer Ibnahme um 2993 143   
  

Pfund Sterling, gegenüber dem Kungzeiß Monat des Vor⸗ 
jabres entſpricht. Der Wert der Ausfuhr betrua b2 hg⸗ 400 
Pfund Sterling. Gegenüber Februar 1926 ſind das 9 870 844 
Pfund Sterling weniger. 

Polens Hoffnumgen. 
Finanzminiſter Czechowicz Uber die Finanz⸗ und Wirl⸗ 

ſchaftslaac. 
Im volniſchen Senat bielt Finauzminiſter, Czechowicz 

eine Anſprache. Davon ausgehend, daß die fluanztellen Mittel 
des Staates vun ſeiner Wirtſchaftslage abhänaig ſelen, be⸗ 
tonte er, daß die zukünftinen Ftuanzen Polens eine Stei⸗ 
derung der Produktion erfordern. olen ſei ein reiches 
Land, die Ausbeutung der polniſchen Naturalreichtümer er⸗ 
ſordere vor allem große geldliche Leiſtungen. Es ſei bereits 
eine weſentliche Beſſerung im Vereich deß kuröfriſtigen Kre⸗ 
dits eingetreten, doch mangele es Miuorhun an langfriſtigen 
Kreöiten, die nahezu überhauvt nicht vorhanden ſeien. Außer 
der Frage der Wiederherſtellung des langfriſtigen Kredits 
ſeien ferner erhebliche Inveſtierungen mit ſtaatlichem Cha⸗ 
rakter notwendig. 

Die Ausnützung der polniſchen Gruvenreichtümer, vor 
allem der Kohle, erjordere bequeme Verkehrsbedingungen. 
Unaufſchiebbar ſei die Frage betr. den Vau der Strecke 
Kattowiß—Gbdingen, deren Baukoſten etuſchließlich Wagen⸗ 
park auf 228,6, Millionen Zloty veranſchlagt ſeien. Notwen⸗ 
dig wäre ebenfalls eine Waſſerkanalverbinduna usloher bem 
Koblenbecken und der Weichſel. Die Reaulierungskoſten der 
Weichſel und des Waſſerweges vom Kohlenbecken bis zur 
öſtlichen Grenze des Landes habe das Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten mit 1,006 Milltonen Papiersloty, das 
ſind ösO Millionen Golbölolh, berechwet. 

Zu den dringenbſten Inveſtierungen werde ferner der 
Bahnbau Oberſchleſten—Kiwerce erachtet. Dieſe Strecke 
würde die reichſten Gegenden durchſchneiden, und einen 
Trauſitweg zwiſchen Weſteuropa und ſtußland bilben. Die 
Baukoſten würden Mi bter unter Einſchluß des Wagen⸗ 
matertals auf 106 Millionen Goldoalotvo belaufen. 

Die Handelsbilaus ſei vor allem von der Ernte abbängila, 
ſomtt ſei im Zuſammenhaug mit den unginſtigen Erträgen 
des Jahres 1026 in den einzelnen Monaten eine ungünſtige 
tekferte G, der Haubelsbilaug möglich. Dies könne jedoch 
keinerlei Gefahr für die polniſche Währung haben. Denn es 
entſcheiden nicht die einzelnen Monate, ſondern die Ergeb⸗ 
niſſe des geſamten Jahres, und ſowett es ſich um das Jahr 
1927 handle, werde Polen eine aktive oder paſſive Handels⸗ 
bilanz haben, je nach dem Ausfall der diesiährigen Ernte. 
Sollte die diesjährige Ernte ebenfalls ungünſtig ausfallen, 
ſo werde ſich der Kurs der polniſchen Währung jedoch be⸗ 
haupten, zumal bie Ebelmetall⸗ und Deviſendeckung, ſofern 
es ſich um dle Aufrechterhaltung des Wäbrungskurſes 
handelt, ſich auf mehr als 100 Prozent beziffern. Jedenfalls 
erfordere die derzeitige Lage nicht die Anwendung von der⸗ 
art radikalen Maßnahmen wie die Valortſierung der Zölle. 
Die Valoriſierung der Zölle müſſe nvermieben werden ſo⸗ 
wohl mit Rlickſicht auf das Problem der Teuerung, als auch 
auf die Handelsbeziehungen mit den anderen Ländern. 

Zu der Frage, auf welcher Baſis der Bloty ſtabiltſiert 
werden würbe, bemerkte der Finanzminiſter zum Schluß, 
daß dieſe Frage heute immer aktueller werde. Man hegie 
bereits die Befürchtung, daß die Politik der Reglerung dabin 
gehen würde, die Parität von 5,18 für einen Dollar zu er⸗ 
reichen. Dies wären, laut Meinung des Mintſters, Be⸗ 
fülrchtungen natver Leute. Aus begreiflichen Gründen könne 
er die Relation nicht genauer umſchreiben, jedenfalls erachte 
er eine Baſis für entſprechend, die keinerlet wirtſchaftliche 
Erſchütterungen bervorrufe. 

  

Die neue eſtlänbiſche Währung, Das Miniſterkabinett hat 
beſchloſfen, den Geſetzentwurf des Finanzminiſters über die 
neue (deinheit der Staatsverſammlung zu überreichen. 
Nach dem Entwurf wird die neue Geldeinbeit Eſtlands der 
Taler zu 100 Groſchen ſein. Ein Taler wird 100 Eſtmark 

*n Erthyhh, iſe in Mußland. Ab 13. M. Erhöhung der Flachspreiſe in Rußlaub. 15. März 
d. J. werden die Flachspreiſe durchſchnittlich um 7D Kopeken 
pro Pud erhöht werden. 

Erbifnung des deutſchen Seeſchiffahrtstages. In Berlin 
begannen geſtern unter ſtarker Betetligung die Verhand⸗ 
lungen des 14. Deutſchen Seeſchiffahrtstages, der für die be⸗ 
ſonderen fachlichen Intereſſen der Deutſchen Soeſchtffahrt 
zuſtändigen Körperſchaft. Reichskanzler a. D., Geheimrat 
Dr. Cuno, Generaldirektor der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, 
ſprach über die Lage der beutſchen Seeſchiffahrt. Cuno wies 
beſonders darauf hin, daß im Zuſammenhang mit der not⸗ 
wendigen Exportſteigerung ein weiterer Ausbau der deut⸗ 
ſchen Handelsflotte notwendis ſel. 

Die Sowjethandelsflotte iit um drei weitere Schiffe ver⸗ 
größert, die zwiſchen Wladiwoſtok und Odeſſa verkehren 
ſollen 

    

    
SpPD., Bolkstagsfraktion. Dienstag, abends 7 Uhr, Situng. 
S. P. D., 9. Bezirk. Frauenverſammlung am Dienß⸗ 

tag, den 15. März, abends 7 Uhr, im Lokal Bildungs⸗ 
vereinshaus (Hintergaſſe). Vortrag der Gen. Müller: „Pie 
Frau in der Partet und in der Familie.“ Es iſt Pflicht 
aller Genvpſſinnen, zu erſcheinen. Gäſte willkommen. 

Achtung, Freivenler! Die Generalverſammlung vom 8. S. 27 
oll am Dienstag, dem 15. 3. 27 abends 7 Uhr, in der Petri⸗ 

ſchule ihr Ende finden. Ohne Mitgliepsbuch kein Eintritt. 
Verband für Freidenkertum und Feuerbeſtattung. 

Sozialiſtiſcher Kinderbund Damdiſh, Es beteiligen ſich beide 
Gruppen am Dienstag, am Märchenabend, im Heim, 
Meſſehaus F. Jedes Kind hat 0,15 Gulden mitäubringen. 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund,, Ortsgruppe Danzig. Mittwoch, 
den 16. März, abends 7½ Uhr in der Handels⸗ und Ge⸗ 
werbeſchule, Mitglieberverſammlung Vortrag: Rezita⸗ 
tionen. Ref. H. Dombrowſki. ů 

Gemeinde⸗ und Staatsarbeilerverband. Am Mittwoch, dem 
16. März, abends 6 Ubr, findet im Café Friedrichshain, 
Schidlitz, Karthäuſer Straße, eine Mitgliedernerſammlung 
ſtatt, Pflicht eines ſeden Kollegen iſt es, die Verſammlung 
zu beſuchen. Mitaliedsbuch legttimiert. Mitwoch, de 

Konſum⸗ und Spargenoſſenſ⸗ Danzig, ttwoch, n 
30 März, abends 605 Uhr, MAlung des Vorſtandes und des 
Aufſichtsrates. 

Danziger Radio⸗Klub. Mittwoch, den 16, März, abends 
7 Übr, im Baſtelraum, St. Eliſabethtirchengaſſe, (U.⸗T.⸗ 
Hofgebäude) Mitgliederverfammlung. Vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen aller Mitglieder erforberlich. 

Arbeiter⸗Rabſahrer⸗Verein „Freiheit“, Langfuhr. Am Mittwoch, 
dem 16. März, findet unſere Monatsverſammlung ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Bericht vom Kutjus 
der Bezirlsvorſtände. 3. Bericht von der Kartellſitzung. 4. Ver⸗ 

einsangelegenheiten. Der Vorſtand. 

S. P. D. Zoppot. Mitiliederverſammlung am Donnerstag, 
den 17. März, abends 7½ Uhr, im Kaiſerhof. Tagesord⸗ 
nung: 1. „Juſttreform“, Geuoſſe Kamniter. 2. Ver⸗ 
ſchiedene Parteiangelegenbeiten. Anſchließend gemütliches 
Beiſammenſein. ů ‚   

—— „ ů‚ 

Arbeiterſportler in der Weſtfalenhalle. 
1. Rheiniſch⸗weſtfäliſches Hallenſportſeit. 

Nach den vlelen ſenſationellen Profeſſtonal⸗Veranſtaltun⸗ 
gen war in der Weſtfalenhalle um letzten Sonntag der Volks⸗ 
ſport Parole. Die rheintſch⸗weſtfäliſchen Arbeiterſportler 
hlelten unter ihren Mannen Heerſchan und hatten ein 
Hallenſportſeſt veranſtaltet. An dem Aufmaorſch beteiligten 
ſich 800 aktive Teilnehmer. Neben leichtathletiſchen Wett⸗ 
kämpfen wurde, der Gewohnbheit des dortigen Begtres eut⸗ 
ſprechend, großſer Wert anuf turneriſche Glanzleiſtungen ge⸗ 
lent. Die Kreisriagen am Pferd, Reck und Barren leihelen 
ungewöhnlich gutes. Einen breiten Raum nahmen auch die 
Kleinkunſtühnugen wie Parterreakrobatik, Kunſtradfahren 
und Trainingsübungen, ein. Ferner kamen die en⸗ 
übungen nicht ins Hintertreffen und hinterlietzen haupt 
Eib brber Freiſtbungen der 500 Knaben einen nachhaltigen 

nUüruck, 
Den Abſchluß der gut gelungenen Verauſtaltung bildete 

eln Haudballſplel zwiſchen Hagen und der Stäͤdtemann⸗ 
ſchaft Dortmund, das die Städtemannſchaft mit 21 
(0 ·1) nach flottem intereſſantem Spiel gewann. 
ſolaend Ergebniſſe der leichtathletiſchen Wettkämpfe ſtnd 
olgende: — 

1500 Meter⸗Lauf für Sportler: 1. W. Letzke, Düßel⸗ 
dorf 95, 4,31,4 Min. 44100⸗Meter⸗Stafette für Sportler: 
1. KJahn, Barmen, 53,8 Sek., 2, Vorwärts, Barmen, 54,4 
Sek. 44t00⸗Meter⸗Stafette für Jugendliche: 1. Dortmund⸗ 
55,8 Sek., 2. Vorwärts, Barmen, 57,4 Sek. 800⸗Meter-Lauf 
ſür Sportler: 1. Wetzbe, Düſſeldorf, 2,13,2 Min, 200⸗Meter⸗ 
Lauf für Sportler: 1. Karl Schmidt, Elberfeld, 27,0 Sek., 
2. Schäfer, Widdert. 28,2 Sek. 44100⸗Meter⸗Stafette für 
Sportlerinnen: 1. Vorwärts, Barmen, 1,01,0 Min., 2. Elber⸗ 
feld, Turnerbund, 1,04,0 Min. 800⸗Meter⸗Lauf klr Jugend⸗ 
liche: 1, Ernſt Leiſten, Diiſſeldorf⸗Gerresheim, 2,20/8 Min. 
99200⸗Meter⸗Stafette für Sportler: 1. Dliſſeldorf 1,20 Min., 
2. Vorwürts, Barmen, 1,20,2 Min. 399200 Meter⸗Stafette 
füür Jugendliche: 1. Ditſſeldorf 1,20,7 Min., 2. Vorwärts, 
Barmen, 1,25,2 Min, Olympiſche Stafette für Sportlerin⸗ 
nen: 1. Vorwärts, Barmen, 104,3 Min. 80⸗Met für 
Sportler: 1. Druve, Düſſeldorf, 9,4 Sek., 2. A. Krzyolnſtt, 
Jahn, Barmen, 988 Sek. 80⸗Meter⸗Lauf der Swortlerinnen: 
1. Erna Langenberg, Elberfeld, 11 Sek., 2. Hilde Alte⸗ 
wilker, Vorwärls⸗Barmen 11,8 Sek., 60⸗Meter⸗Hürdenlanf 
der Sportler: 1. Foſef Orer, Fichte⸗Neuß 10,5 Sek., 
2. Schädel, Bochum⸗Bexgen, 11 Sek. Kugelſtohen: 1. Schloſ⸗ 
ſareck, Dilſſeldorf⸗Hilben, 10,24 Meter. Wetitſprung: 
1. Hallmann, Varmen, 587 Meter, 500⸗Meter⸗Lauf für 
25‚• Wüme⸗ 1. Gruſt Leiſten, Düſſeldorf⸗Gerresheim, 

„20, n. 

Das Ergebnis der deutſchen Hallentennismeiſterſchaften. 
Der Schlußtag der Hallen⸗Tennismeiſterſchaft von 

Deutſchland brachte Teunis in hochwertigſter Gorm. In der 
Herrenetuzelmeiſterſchaft ſtanden ſich die belden Dänen 
UÜltrich und Peterſen gegenüber, Peterſen gewann den 
erſten Satz mit 6.: 4, Ullrich den zwelten Satz mit 9 4. Der 
dritte Satz ſah Ullrich mit 9 :4 in Führung. Der vierte 
Satz fiel mit 6: 4 an Ullrich, der damit die Meiſterſchaft für 
1027 errang. Im Dameneinzelſpiel ſtanden ſich Frau Fried⸗ 
leben⸗Frankfurt a. M. und Frau Neppach⸗Berlin gegenüber. 
Bei beiderſeitigen wundervollen Leiſtungen war Frau 
Friedleben in der Ausdauer überlegen und Frau Neppach 
mußte ihr den Sieg mit 10 28, 0 5 überlaffen. Im Herren⸗ 
doppelſpiel ſtanden Ullrich⸗Peterſen und Kupſch⸗Heinemann 
im Endkampf gegenüber. In einem harten Viererſatz konn⸗ 
ten die Dänen den Sieg mit 6: 4, 6 1 1, 7: 9, 6: 4 an ſich 
Serrenb 8 ſcalt— ſſeote Fren Rey ab-Den und 
Herrendoppel⸗Meiſterſchaft — fie an Ne⸗ Demafſins 
über Frau Sperling⸗Ullrich mit 6 1 5, 6 14. a aim 

Berliner Boxſiege in Polen. Das Gaſtſpiel der Berliner 
Amateurboxer in Poſen begann geſtern mit beſtem Erfolge. 
Der Leichtgewichtler Kaddatz (Tennis⸗Boruſſta) zeigte 
in hervorragender Form und ſiegte berlegen nach Punkten 
ſiber Subkowiak (Warta. Auch ſein Klubkamerad 
Claus beſtätigte die in den Meiſterſchaften bewieſene gute 
Form und gewann im Mittelgewicht ſehr ſicher über Bumſch⸗ 
kowſky. Dagegen endete das Treffen der Weltergewichte 
Papſt (Heros) und Arſkt (Warta) unentſchieden. 

Der Weltmeiſterſchaftskampf im Mittelgewicht Walker⸗ 
Amerika und Milligan⸗England findet im Sommer in 
England ſtatt. Man denkt ſogar daran, für den großen 
Kampf eine Arena mit 100 000 Zuſchauerplätzen zu errichten. 

Die öſterreichiſchen Fechterinnen in Berlin. Auf der 
Rückreiſe von dem internationalen ftanbdinaviſchen Damen⸗ 
Fechtturnier machen die öſterreichiſchen Teilnehmerinnen in 
Berlin Station und werden mit den Berliner Sportfech⸗ 
terinnen die Klingen kreuzen. 

Die verſpäteten Berliner Eisſportwettbewerbe. Im Ber⸗ 
liner Sportpalaſt begannen am Sonnabend die Internativ⸗ 
nalen Eis⸗Kunſtlaufen. Im Damenſeniorenlaufen ſiegte 
Frau Brockhöft (B.S. C.) mit Platzziffer 6 vor Fräulein 
Brunner⸗Wien, die die beſte Kür zeigt, aber beim Pflicht⸗ 
laufen erheblich weniger Punkte erreichte. Im Internatio⸗ 
nalen Kunſtlaufen für Herren (Junioren) gewann Bern⸗ 
hauſer⸗Wien mit 124.05 Punkten vor Schroetter⸗Wien 
123,07 Punkten. Auch im internationalen Walzerwettbewerb 
erfochten die Wiener mit Krl. Hedwig Inſt und Herrn 
Eugen Richter einen Sieg über Frl. Flebbe⸗Grauel⸗ 
B. S. C. und Frau Brockböſt⸗Rittberger. Im Eishockeytur⸗ 
nier ſiegten die Belgter mit 6:4 über London⸗Vions. 

   

Der Entſcheibungskampf um die deutſche Schwergewichts⸗ ö 
meiſterſchaft, der bekanntlich Hans Breitenſträter und 
Nudi Wagner zufammenführt, findet am 10. April in der 
Weſtjalenhalle ſtatt. 

Um den Eilberſchild. Am Sonntag Vaen ſich auf dem Platze 
des Leipziger Sporivereins Mittel⸗ und Weſtdeut im ein⸗ 
zigen Vorrundenſpiel um den Silberſchild des Hockey⸗ 
verbandes gegenüber. Mitteldeutſchland ſpielte knapp aber ver⸗ 
dient mit 1:0 (1:0). 

Die G„ Oer des Neuyorker stage ennens. Im Verlaufe des 
Neuyorker Sechstogerennens, das in Madiſon Square Garden aus⸗ 
getragen wurde, vermochte das Favoritenpaar Mac Namara⸗ 
Gr0 rgetti ſeine 66 Heſede Poſition bis zum Schluß zu behaupten 
und das Rennen als Sieger zu beenden. ů 

Ein Hockey⸗Länderſpiel Belgien—Frankreich. Wie aus 
Brüſſel berichtet wird, fand am Sonnabendnachmittag in 
Brüſſel ein Hockey⸗Händerſpiel Belgien—Frankreich ſtatt, 
das unentſchieden endete. 

Schweizer Turner in Augsburg. Vor einer großen Zuſchauer⸗ 
e fand am Sonnabend in Augsburg ein Mannſchaftskampf 

im Kunſtturnen ſtatt, an dem ſich der Turnverein Göggimgen, 
der Bürgerliche Turnverein von Bern und der Turn⸗ und 
Schwimmvercin 1871 Augsburg beteiligten. Aus dem Kampfe 
ging der Turnverein Göggingen mit 546 Punkten als W ei her⸗ 
vor. Bern errang 536 uind Augsburg 456 Punkte. Die Leiſtung 
der Schweizer Gäſte jand großen Veihl. 
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üt Der Kampf gegen den Krehs. 
Glüücklich verlaufene Operationen. — 30 Prozent aller Fälle 

heilbar. 
Wäbrend Tuberkuloſe, und Syphilis heute im Vorder⸗ 

geunde des hygientſchen Intereſſes ſtehen, ktimmert ſich die Deffentlichteit ſebr wenig um eine Volkskrankheit, die all⸗ ů jährlich mehr Opfer ſordert als ſene beiden Voltsſeuchen, 
nämlich um die Krebskrankheik. Jyr erliegen in Deutſchland alllährlich über fünſzigtauſend Menſchen; zehn Prozent aller w— 
Perſonen über vierzig Jahre erkranken 'an ürgendetner Er⸗(m. ſchetnungsform des Krebfes. Stand man aber noch vor m einem Vierteljahrhundert dieſer Geißel der Menſchheit ziem⸗ lich wehrlos gegenüber, ſo haben ſich inzwiſchen die' Be⸗ bandtungemethoden ſo verbeſſert, daß man heute bei recht⸗ veitiger Erkennung der Kraukheil pielfach gule und dauernde Hellerfolge erzielt. 

Zunächſt muß auf die Bedingungen hingewieſen werden, umer denen der Krebs zu eutſtehen pflegt. Eine Ver⸗ erbung der Krankheit kommt uſcht in Frage, wohl aber ſeien bel Nachkommen lrebstranker Familten beſtimmte 
Bellen geſchwächt. Seſen Vater und Mukter an einer aleich⸗ artigen Krebslrankheit zugrunde gegangen, ſo mußß man 
damit rechnen, daß auch das Kind dieſer Ehe ihr erliegen 
werde. In ſolchen Fällen iſt vielleicht ein Eheverbot zweck⸗ 
mäßlg. Zu den mechaniſchen und chemiſchen Relzungen, die 
den Boden für den Krebs bereiken, muß noch immer etwas 
au lafene um die Krankheit zum Ausbruch nelangen 
zu laſſen. 
Ueber dieſe lente Urlache gehen die Auſichten noch immer 

weit auseinander. 
Prof. Dr. Keyſſer, welcher der Erforſchung des Krebs⸗ 
Erregers vieljährige Arbeiten gewidmet hat, glaubt nicht an 
elnen ſichtbaren Erreger, hält vielmehr unſichtbare filtrier⸗ 
bare Birusſtämme, d. h. lebende Anſteckungskörper, die auch 
iilt den ſtärkſten Vergrößerungen des Mikroſtops ulcht ſicht⸗ 
bar Und, und durch eine Tonſllter hindurchgehen, für die Urſache des Krebſes. Er lehnt die bekaunten Gstele heſt, 
von Warburg, der einen Gärungsprozeß der Krebszelle feſt⸗ 
geſtellt haben will, ſcharf ab; der ſonſt jehr verdienſtvolle 
Gelehrte urielle hier lediglich auf Grund von Hypotheſen, 
aber nicht von praktiſcher Erfahrung. Doch hat die ganze 
Frage nach dem Krebserreger nur ein akademiſches In-⸗ tereſſe. ů 

Viel wichtiger iſt die Tatſache, daß man heute den Krebs 
mit dem Meſfer des Ehtrurgen erfolgreich behandeln kann. 
Keyſſer hält es für erwieſen, daß mindeſtens fünfzig Pro⸗ 
zent aller rechtzeitig operierten Krebskrauten noch mehr 
als fünf Jahre am Leben zu erhalten ſind. Er hat die 
vperative Methode noch mit einer Immuniſierung mit Impf⸗ 
ſtoffen verknüpſft, die aus der Geſchwulſt ſelbſt hergeſtellt 
werden: dieſe Kombination laſſe die Erfolgskurve bis zu 
neunziga Prozent anſteigen. In einer Beit, in der man ſich im Auto, Flugzeug uſw. den größten Riſiken ansſeßze, ſollte man 

he. 

  

an 

ich 

keine Anaſt meyr vor Operationen 
baben, deren Erfolg man faſt mit Sicherheit vorausſehen 
könne, ſolange die Erkrankung noch örtlichen Charakter 
trage. Es ſei eben nur nötig. rechtzeitig zum Arzt zu gehen. 
Vor allem follten die Krankenkaſſen und Verſicherungs⸗ 
auſtalten dafür ſorgen, daß alle verſicherten Erwachſenen 

beſtimmten Abſtänden auf Krebs⸗na⸗ 

vor einigen Wochen in einer früheren 
Haarlocke Schillers nicht die geringſte Beachtung ſand und 
nicht einmal ein Angebot erzlelt wurde. 

bar bei den Kirchen 
freigemacht werden. 
Tauſenden von Toten ſtören, 
ſchaſfen. Die Ueberführung der Reſte der Toten in entferut 

   

    

ganz gewöhnliche 
berühmtes Meiſterwerk „angedreht“ wurde. 
trüiger ließ von einem armen Maler in Paris Mldes aus dem Louvre anfertigen. 
terſchrift kopieren und ſie dann übermalen. 
einem Käufer in Neuvork angeboten. 
Zollbehörde in Neuvork eine anonyme 
Bild eines alten Meiſters, das einen ungehruren Wert habe, 

eſer Auktion eingefunden, was um ſo ivlreſſanter iſt, als 
Verſteigerung die 

  

Neuyorks Tote ziehen um. 
Eine Maſſenüberführung. 

Die Erweiterung des ſtädtiſchen Bahnnetzes, die der ſtetig 
achſeude Verkehr in der Hudſon⸗Metropole erjorderlich 
acht, läßt kür pletätvolle Rückfichten nicht viel Raum. So 
ußten die Frieöhöfe, die in Neuvork, wie überall, unmittel⸗ 

angelegt wurden, für den Verkehrszweck 
Man mußte. deshalb die Ruhe von 

um für die Gleiſe Platz zu 

Stille der Nacht legene Friedhöfe wurde heimlich in der 
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durchgeſübrt, um der Bevölkerung das peinliche Schauſpiel dieſer Maſſenüberführung zꝛt erſparen. Von dem alten Friedbof von Dyckman bei dem Harlemſluß wurden allein 417 Leichen ausgegraben und forttransportiert. 
Auf einem der Friedhöſe ruhten die Toten ſchon ſeit 1664, als Neuyork noch nicht viel mehr als ein Dorf war. Neunzig Prozent der ausgegrabenen Reſte ſtammten überhaupt von Toten, die vor dem Jahre 1870 beſtattet wurden. Das Na⸗ turhiſtoriſche Muſeum in Neuyork war um die Erlaubnis eingekommen, die ausgegrabenen Skelette zum Zwecke anthropologiſcher Meſſungen beſichtigen zu purhenz Dieſe Ermächtigung wurde auch erteilt, dagegen wurde die Bitte um Ueberlaſſung einiger beſonders bemerkenswerter Stkelette abſchlägig beſchieden. Man fand bei der Ausgrabung viele Särge in wohlerhaltenem Zuſtande, krotz der langen Zeit, in der ſie in der Erde gelenen halten. Man hat indeſſen dapon Abſtand genommen, die Särge zu öfinen, und ſie ver⸗ 

ſchloſſen nach dem neuen Friedhof Überführt. 
„Scee eee 

  

In Europas Kornkammer. 
Die Getreideſpeicher von Buenos Alres. 

Da Europa zur Zeit nicht mehr genügend Ge⸗ 
treide für ſeine Bevölterung produziert, werden 
große Mengen von Gotreide aus Südamerika 
eingeführt. Buenos Atres ift heute einer der 
wichtigſten Getreibeexporthafen. Unſer Bild 
geigt die lange Reihe der gewaltigen Getreide⸗ 

filos im Hafen von Buenos Alres. 

  

Geninler Sthmwindel. 
Eine Nundfrage nach raffinierten Verbrechen. 

Eine däniſche Zeitung veranſtaltete kürzlich unter namhaften Schriftſtellern eine Rundfrage, welche Verbrechen der neueren Zeit ihnen beſonders raffiniert erſchienen. 
manſchriftſteller 

Der berühmte Ro⸗ 
rank Heller erinnerte in ſeiner Antwort folgenden Fall: Eines der raffinierteſten Verbrechen, deren mich entſiunen kann, war der Schwindel, durch den eine 
Kopie einem ameritaniſchen Kunſthändler als 

Der ſchlaue Be⸗ 
die Kopie eines 

Er ließ Va, auch die Un⸗ 
as Bild wurde 

Gleichzeitig erhielt die 
Mitteilung, daß das 

Die Unterſchrift 
ich Amerika eingeſchinuggelt werden ſollte. 

ilber vierzig Jahre in i 
i gefahr unterſucht werden. Die ſcheinbaren Mehrkoſten dieſer [könne man entdecken, nachdem die Farbe darüber entfernt Unterſuchung würden ſich leicht bezahlt machen durch die worden ſei. Erſparniſſe, die dann bei der Behandlung erzielt werden Der Trick ſchlug ein: Die Zollbehörde ließ das Bild be⸗ könuten. Es iſt denkbar, daß rechtzeitige Unterſuchung und ſchlagnahmen nnd ſorderte von vem Adreſſaten eine hohe Straf⸗ vvetuell Hperation die Zayl der Opfer des Krebſes um etwa ſumme. Jedes Bedenken des Liebhabers war daͤdurch zer⸗ fünfgzig Prozent herabmindern werde. — Von der Strahlen⸗ bebandlung hält Keyffer nicht ſehr viel. Sie kann bei be⸗ ſtimmten Erkrankungen, beſonders der Frau, wohl gute 

Otenſte leiſten, iſt aber niemals der Operation gleichwerlig; meiſt werden mit ihr nur vorübergehende Erfolge ersielt. Es 
handelt ſich hier um 

ein Herumkurleren an Symptomen. 

ſo 

ter 

loß er ſich, rechtzeitig 
an aus, indem er ſich 
ſeinen Vorgeſetzten zeigte. 

Auch gegen die Vor⸗ und Nachbeſtrahtung bei vperierten ſcht 
Krebskranken wandte ſich Keyſſer, weil er lich davon — im Ple 
Gegenſatz zu mauchem anderen Operateur — wenig ver⸗er ſpricht. Er lehnt ferner völlig all die „Mittel“ ab, die heute in Mengen auf deu Markt geworfen werden; ſie können dem 
Kranken nicht helfen, ziehen ihm nur das letzte Geld aus 
der Taſche. Lediglich bei ſolchen Patienten, bei denen eine 

Dyeration keinen Sinn mehr habe, kann man die Anwen⸗ dung dieſer Mittel zulaſſen, um ihnen zu beweiſen, daß man doch etwas für ſie tue. 

na 

  

nat 
Schillers Haarlocke: 190 Mark. In neuerlicher Verſteige⸗ wurde wurde jetzt in Wien die Haarlocke Schillers aus dem 

Ludwig Auguſt Frankl mit einer Echt⸗ 

dem Kriege war auf 
Hauptſtadt ein Kanzliſt angeſtellt. 

Kanzlei der Geſandtſchaft, 

neue Kleidung für ſich bereitgelegt. 
Tapirs um und bot dieſem ſeine alte Kleidung zum Geſchenk an. Er bewegte ihn auch dazu, dieſe ſofort anzuprobieren. 

ſtreut, und 

zuhlte er mit Versnahßen den ſehr hohen Preis in der feſten Ueberzeugung, er habe einen wertvollen Kauf gemacht. 
Hermann Jenſen teilte folgende Geſchichte mit: Vor 

einer Geſandtiſchaft in der chileniſchen 
Dieſer beging mehrere Un⸗ ſchlagungen; und um ſich vor den Folgen zu ſchützen, ent⸗ 

u, verſchwinden. Er führte ſeinen 
ſelbft anonvme Drohbriefe ſchrieb, die 

Da der Kanzliſt in ſehr gutem Rufe ſtand, war die Geſandtſchaft darüber ſehr beſorgt und riet ihm zu größter Vorſicht. Inzwiſchen ließ ſich der Defraudant einen Paß ausſtellen, der auſ den Namen eines auten Freundes umens Lamotte lautete. Für Lamotte beſtellte er ein Zim⸗ mer in einem Hotel in Santiago und ſchickte ſein Gepäck dorthin. 
ſich der Verbrecher frühmorgens in die 

wo nur ein chileniſcher Pförmer, 
Im Schrank hatte der Kanzliſt 

Er zog ſich vor den Augen 

Eines Tages begab 

omens Tapir, anweſend war. 

Rachlaß des Dichters an. 
u heitsbeglanbigung dieſes Dichters um 220 Schillina von Sobald ſich Tapir umgezogen haite, ſchlug ihn der Kanzlift einem Unbekannten erſtanden. 3000 Beſucher hatten ſtch zn nieder, ſteckte ihm ſeine Uhr und andere Gegenſtände in die 
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Werfeldein af dem Nade. 
Die Deutſche Radfahrer⸗Union (Orisgruppe Berlin) begann ihr diesjähriges Anfahren am Sonntag, den 13. März, mit ihrer Querfeldeinmeißerſchaft um Saatwinkel Tegel). — Unſer Bild zeigt eine Gruppe der Teilnehmer an der 

Tegeler Brücke. 

     
Daun begab er ſich anf die Reiſe. 
ſtand kein Zweifel, daß der treue Beamtée mit Hilfe des ver⸗ ſchwundenen Wächters 
geſchrieben hatten, 
wäre wohl niemals entdeckt worden, wenn 
die Unvorſichtigkeit begangen hätte, in dieſem Lande, wo gut⸗ gekleidete Leute ſtets in der erſten Klaſſe fahren, ein Abteil zweiter Klaſſe zu beſteigen. 
durch ſeine Kleidung auf, 

Eckener beabſichtigen, in einem Luftſchtff, 
augenblicklich beſchäftigt iſt, einen Flug 
zu unternehmen. 

flüge waren tagsüber gemacht 
war., Mefñungen am geſtirnten Himmel vorzunehmen. 
Dauer des Fluges wird auf zwei Tage augegeben. 

haben, hat Spen Hedin die 
gierung zu ſeiner geplanten 
afien erhalten. 
Organiiafionen Chinas hatten bis jetzt dieſem Plan Wid 

berauben werde. Spen Hedin gab die Versicherung ab. da! er rein wiftenſchaſtliche 
gierung hat ſich nunmehr über die Abjñichten des Forſcher für bernhigt erklärt und die gewünſchte Zuſtimmung erteilt. 

Taſche und 

verbrannte ihm das Geſicht mit einem Bunſenbrennen bis 
zur Unkenntlichkeit. 

Für die Geſandtſchaft be⸗ 

von ſeinen Feinden, die ihm Drohbriefe 
Das Verbrechen ermordet worden war. 

der Mörder nicht 

Er fiel einem Pylizeiinſpektor 
wurde zwecks Identifizierung ſeſt⸗ nommen und dann erkannt. 

Nordpolflug Dr. Echeners. 
Daneben eine Japan⸗ und Amerikareiſe. 

Wie die „Chicago Tribune“ aus Mabrid melbet, ſoll Dr. 
mit defßen Bau er 
nach dem Nordpol 

Zweck des Fluges ſei, die Lage des 
Die bisberigen Forſchungs⸗ 
worden, wo es unmöglich 

Die 
Dr. 

einen viertägigen Flug nach 

Der 
ordpols genau feſtzuſtellen. 

ckener beabüichtigt ferner, 
Tokio und den erſten Flug der planmäßigen Linie Sevilla— Buenos Aires burchzuführen, die bekanntlich ſpaniſches königliches Dekret eingerichtet worden iit 

durch ein 

ttae Forſchungsreiſe Spen Hedins. 
Nach Verhandlungen, die mehrere Monare gedauert 

Zuſtimmung der chineſiſchen Re⸗ 
neuen Expedition nach Zentral⸗ 

Gewifſe wiñenſchaftliche und vpũdagogiſche 
er⸗ 

     der Begründung, daß cine ſolche Ern d geleiſtet mit 

und Kunſßi on China ſeiner hiſtoriſchen Altertümer 

  

Ziele verfolge, und die chineſiſche Re 

  

Wie auverläſſia verlauket, 

  
          

Erbſtöße in den Pyrenüen. 
Die Bevölkernna in Erregung. 

Wie aus Perpignan gemeldet wird, wurden in mehreren Gegenden der franzöſiſchen Pyrenäen und beſonders an der Mittelmeerküſte mehrere Erdſtöße verſpürt. In den Häu⸗ ſern wurden die Möbel von ihren Pläßen gerückt, die Kirchenglocken ſchlugen an, und die Uhren blieben ſteben. Die Bevölkerung wurde in lebhaften Schrecken verfetzt. Aus Spanien kommende Nachrichten beſagen, daß das Erdbeben auch längs der ſpaniſchen Küſte auftrat und an einigen Häuſern Mauerriſſe verurſachte. 
** 

In ber vergangenen Nacht wurde in Neapel und Um⸗ gebung eine Erderſchütterung verſpürt. die ihren Urſprung im Vejuv haben ſoll. 

Schneeſtürme in Japan. 
Die Kabelverbindungen unterbrochen. 

. Wetit Pariſien“ veröffentlicht eine Neuyorker Meldung, in der es heißt: Ein Telegramm aus Tokio meldet, daß Stürme über dem Meer die Kabelverbindungen unter⸗ brochen haben. Einzelheiten fehlen. Ueber Japan wüͤten Schneeſtürme; aber die Eiſenbahnnen verkehren. — 
2* 

  

Montag morgen trat in Dresden und in der Umgebung bei einer Temperatur um 0 Grad reichlicher Schneefäall ein. Auch aus dem Erzgebirge und der Vanſitz wird Neuſchnee gemeldet. — Montag vormittag trat nach leichtem Froſt in Oberſchleſien unerwartet ſtarker Schneefall ein. Der Schnee bat bereits eine Höhe von mehreren Jentimetern erreicht. 
  

Disziplinarverfahren Kölling⸗Hoffmann. 
bat der Generalſtaatsanwali gegen das Urteil des Naumburger Disziplinargerichtsyofes in Sachen Kölling⸗Hoffmann Berufung eingelegt. 

Selbitmord während der Neifeb-tut„o. Während des Abiturieitenexamens erſchoß ſich in leui.1% a. L. der Ober⸗ ſteßen men re, aus Furcht, daß er das Examen nicht be⸗ ſtehen würde. ‚ 

Berufung im 
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Kumſmuſemn im Reſidenzſchloß ver bayeriſchen Königt. 
Schloß Aſchaffenburg am Main iſt jetzt als Kunſtmuſeum ringerichtet worden. Das Erdgeſchoß am Schloßgarten iſt 
zür Kunſtausſtellungen beſtimmt. Die altberühmte Schlosß⸗ Zibliothek, die u. a. Schillers Niederſchrift des „Wilhelm 

ell“ enthält, wird neu geordnet und mit den Ausſtellungs⸗ 
räumen verbunden werden. — Unſer Bild zeigt das ehe⸗ 

    
  

malige Refidenzſchloß der Bayriſchen Könige, Schloß Aſchaffen⸗ 
burg am Main. 

 


